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Programm 


Königl. Gymnaſiums zu Bromberg, 


womit zu der 


öffentlichen Prüfung der Schüler 


Dienftags den 6. October, Vormittags 8 Uhr, 
und zu der 
feierlichen Entlassung der Abiturienten 
Mittwochs, den 7. October, Vormittags 10 Uhr, 


ehrerbietigſt und ergebenſt einladet 


J. H. Deinhardt, 


Director des Gymnaſiums. 


Jn halt: 
1) Vom Accusativus cum Infinitivo in den alten Sprachen, vom Prof. Kretſchmar. 
2) Schulnachrichten von Michaelis 1845 bis Michaelis 1846, vom Pirector. 


— —— 2 —  — 


Bromberg, 1846. 
Maſchinendruck der Grünauerſchen Buchdruckerel. 


Die Form, welche das Denken in der Sprache annimmt, ift das Urtheil; 


—.— 


der ſprachliche Ausdruck des Urtheils iſt der Satz. 


— wir ein Urtheil, fo finden wir, daß daſſelbe aus zwei Begriffen beſteht, welche 
auf einander bezogen und mit einander im Denken verknüpft werden. Ungeachtet die Verknüpfung 
ſich auf beide Begriffe bezieht, fo iſt doch das Verhällniß, in welchem die Begriffe zu einander 
ſtehen, verſchieden, indem der eine der anzuknüpfende iſt, der andere aber der, an welchen an— 
geknüpft wird. Die Logiker nennen den Begriff, an welchen angeknüpft wird, Subject, den aber, 
welcher angeknüpft wird, Prädicat, und die Bezeichnung der Verknüpfung die logiſche Copula. 
Die Grammatiker dagegen nennen das Wort, welches den Begriff bezeichnet, an welchen im Satze 
angeknüpft wird, nomen substantivum, das Wort aber, welches den Begriff bezeichnet, welcher 
im Satze angeknüpft wird, nomen adjectivum, und die Bezeichnung der Verknüpfung verbum 
substantivum. Es verſteht ſich hierbei ganz von ſelbſt, daß es ganz gleich iſt, wenn die ver— 
ſchiedenen Wortarten ihre Functionen bisweilen vertauſchen und nomina substantiva die Function 
von nominibus adjectivis übernehmen, dagegen nomina adjeetiva an die Stelle von nomini- 
bus substantivis treten, auch iſt es gleichgültig, ob das verbum substantivum ausdrücklich in 
Anwendung kommt, oder ob es, wenn der adjectiviſche Begriff durch ein verbum ausgedrückt 
wird, mit dieſem verbunden erſcheint; gleichgültig iſt es ferner in dieſer Beziehung, ob man z. B. 
mit Herrn Dr. K. F. Becker ) annimmt, daß das Ausſagewort aus den Perſonalendungen des 
Verbi hervorgegangen und eigentlich nur eine abgelöſte Conjugationsendung, oder mit Herrn 


*) Dr. K. F. Becker, Organismus der Sprache. Zweite Ausgabe 1841. S. 225 ff. 
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Dr. Georg Curtius“), daß die volle Form der Conjugation durch Zuſammenſetzung des verbi 
substantivi mit den Stammwörtern entſtanden ſei; denn alle dieſe, ſich ſchnurgerade entgegen— 
geſetzten Anſichten liefern den Beweis, daß der ſprachbildende Geiſt das Bedürfniß gefühlt hat, 
das Verhältniß, wodurch Subject und Prädicat verknüpft werden, entweder durch eine befondere 
ſprachliche Form, oder durch eine beſondere Formation des Zeitworts zu bezeichnen. 


Dieſe drei Beſtandtheile, aus welchen der Satz, als ſprachlicher Ausdruck des Urtheils, 
beſteht, koͤnnen wir uns nun entweder als zu einem in ſich abgeſchloſſenen Ganzen vereinigt 
denken, oder wir können ſie auch trennen und jeden beſonders auffaſſen. Faſſen wir ſie, vereinigt 
zu einem ſich gegenſeitig beſtimmenden Ganzen, als ſprachliche Darſtellung eines Urtheils auf, 
welches als ſelbſtſtändig und unabhängig von dem Unterſcheidenden hingeſtelll wird: ſo ſtehen die 
Nomina im Nominativus, von der Copula aber werden die Formen des Verbi finiti gebraucht; 
trennen wir dagegen die Beſtandtheile, ſo treten wieder zwei Fälle ein: entweder die Nomina 
werden rein von einander geſchieden, ohne daß ein Merkmal von ihrer Vereinigung zu einem 
Satze übrig bleibt, und treten ſodann zurück in den Vorrath von Wörtern, welche der ſprach— 
bildende Geiſt zur Bezeichnung der Begriffe gebildet hat; oder ſie werden ſo geſchieden, daß das 
nomen substantivum zwar ganz von dem Verhältniſſe, wie in dem erſten Falle, gelöſt wird, das 
nomen adjectivum dagegen, ſo wie alle Wortarten, welche für daſſelbe ſtellvertretend in Anwen— 
dung kommen können, mit dem verbum substantivum vereinigt bleibt. In dieſem Falle wenden 
nun die Griechen und Römer den Aceusativus des Adjectivi und den Iufinitivus des verbi 
substantivi an. Ungeachtet nun die Deutſchen in dieſem Falle fi begnügen, das verbum fini- 
tum in das verbum inſinitum zu verwandeln, dagegen das Wort, welches den Prädikatsbegriff 
enthält, im Nominativus ſtehen laſſen, indem fie ſagen: »ein guter Feldherr fein», und dadurch 
den Beweis liefern, daß der Accusativus keineswegs unbedingt nothwendig iſt, und mithin kei— 
neswegs in der Natur des Verhältniſſes ſo ſeinen Grund hat, daß die Nothwendigkeit deſſelben 
ſich deduciren ließe: ſo iſt doch auch klar, daß der Grund, weshalb in der griechiſchen und latei— 
niſchen Sprache nur der Accusativus mit dem Infinitivus des verbi substantivi vereinigt 
erſcheint, in der eigenthümlichen Auffaſſungs- und Denkweiſe der Griechen und Römer geſucht 
werden muß. Aber eben, weil auf der einen Seite der Accusativus des nominis bei dem 
Infinitivus des verbi substantivi nicht als durch die Natur und das Weſen der Sprache, als 


) Dr. Georg Curtius, Sprachl. vergleichende Beiträge zur Gr. und Lat. Gr. 1845. S. 270 ff. 
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Darſtellung der Gedanken, überhaupt geboten erſcheint, auf der andern Seite es aber klar iſt, 
daß derſelbe ſeinen Grund in der den Römern und Griechen eigenthümlichen Auffaſſung haben 
muß: fo hat dies verſchiedene Erklärungen und Deutungen der Grammatiker veranlaßt. 


Beurtheilung einiger in neuerer Zeit aufgeſtellten Erklärungen der den 
Griechen und Römern eigenthümlichen Conſtruktion des Aceusativus 
cum Infinitivo. 


Der Herr Eonfiftorialratbp Gern hard), der fih nicht allein an die Erklärung, 
ſondern faſt auch an die Worte Gottfried Herrmanns anſchließt, erklärt ſich folgendermaßen: 


„Est autem in ratiocinando triplex relationis genus, distinguendaque ratio 
cohaerentiae, qua quid est aut substantia, quae nuda per se cogitata omnisque rela- 
tionis expers casu nominativo exprimitur, ut liber, juvenis, aut tanquam aceidens 
alii rei inhaerere, cogitatur, cui inhaerentiae generi accusativus inservit, ut doceo ju- 
venem. Inhaerentiam autem vero enuneiationum latinae linguae usus non alieuius 
particulae ope significari voluit, quum germanice coniunctione dass plerumque utamur, 
sed ubi conditionis alieuius cogitatio vel declaratio significanda est conditionis voca- 
bulum per infinitivum, eius autem rei nomen, cuius est conditio, per aceusativum 
indieatur. Nam quae res tanquam aceidens cogitari debet, h. e., conditionem aliquam 
notat, per casum accusalivum exprimitur, addita copula, qua demum praedicati siguifi- 
catio perfieitur, ut regem esse, pro quo si regnare dicis, huie verbo praeter copulam 
regis praedicatum inest, in quo simul incertum subiectum cogitatur, ut integra sit enun- 
eiatio. Neque copula esse hune accusativum regere potest, sed praedicatum, quod 
est aceidens, accusativi formam induit propterea, quod, ut nudae substantiae casus 
nominativus est, sic aceidentia, substantiae opposita, si nuda et per se cogitantur, non 
habent alium casum praeter accusativum. — Quodsi in hac nuda conditionis alicuius 


*) Aug. Gotth. Gernhardi opuscula et commentationes grammaticae, ©. 5. 
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signiſientione incertum subiectum per ipsum adieetivi aceusativum quodammodo indiea- 
tur, cur non certo ac definito subiecto eundem casum magis convenire putemus, quam 


reliquos casus? 


Wir haben die Stelle, welche die Theorie des Herrn Gernhard enthält, ziemlich voll 
ſtändig gegeben, weil wir befürchteten, es dürfte, wenn nur einige weſentliche Puncte hervorgeho— 
ben würden, die Anſicht deſſelben nicht in ihrem innern Zuſammenhange beſtimmt und deutlich 
genug hervortreten. 


Man wird nun aber gleich ſehen, daß der Verfaſſer, um eine wiſſenſchaſtliche Baſis 
für ſeine Anſicht zu gewinnen, die ſprachliche Erſcheinung, welche er entwickeln und erklären will, 
auf die logiſchen Beziehungsbegriffe zurückführt und zwar auf die von Subſtanz und Accidenz. 
Es laßt ſich nun nichts dagegen ſagen, daß der Verfaſſer die Ausdrücke Subſtanz und Accidenz 
zur Bezeichnung grammatiſcher Begriffe gebraucht; denn allerdings erſcheinen uns die Gegenſtände, 
welche wir wahrnehmen und ſodann ſprachlich darſtellen, entweder als Akcidenzien, welche Sub⸗ 
ſtanzen inhäriren, oder als Subſtanzen, welche mit Arcidenzien verknüpft find: allein man muß 
ſich doch ſogleich erinnern, daß, da wir uns auf dem Gebiete der Grammatik befinden, in der 
Sprache die Subſtanzen durch die nominn substantiva, die Akkidenzien hingegen durch die 
nomina adliectiva und die dieſelben vertretenden Wortarten; und daß im Satze, als der Form 
der Darſtellung, welche das Denken in der Sprache, d. h. fo oft es ſich vermittelſt der Sprache 
offenbaren will, allemal annimmt, die logiſchen Subjecte durch die nomina substantiva, und die 
logiſchen Prädicate durch die nomina adieetiva bezeichnet werden. Es fragt ſich nun, ob der 
Verfaſſer in dem vorliegenden Falle unter den Attidenzien alle Prädicate verſtanden wiſſen will. 
Nach dem Ausdrucke müßte man es annehmen, da alle Prädicate Accidenzien find; allein der 
Verfaſſer denkt zunächſt gar nicht an die Prädicate, welche unmittelbar, ſondern um ſeine Anſicht 
vom Accusativus der Arridenzien darzuthun, an die, welche durch ein verbam, welches eine 
ausgehende Thätigkeit bezeichnet, mit dem Subjecte in Verbindung geſetzt werden und mithin dem 
Subjecte nicht unmittelbar inhäriren, ſondern nur dazu dienen, den Begriff des eigentlichen Prä- 
dicats ſo zu ergänzen, daß er einen vollſtändigen Gedanken gewährt. Ohne jedoch nur mit einem 
Worte den ganz willkührlichen Gebrauch, welchen der Verfaſſer von feiner wiſſenſchaftlichen Baſis 
oder der Kategorie der Subſtanzialität macht, anzudeuten, eilt er, indem er zu glauben ſcheint, er 
habe dargethan, daß der Accusativus der casus ſei, welcher zur Bezeichnung der Accidenzien 
diene; — eilt er zu derjenigen Klaſſe von zuſammengeſetzten Sätzen, zwiſchen welchen nach ſeiner 
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Meinung ebenfalls das Verhältniß der Inhärenz ſtattſindet, d. 5. von welcher der eine die Stelle 
des Subjects, der andere die des Präditats einnimmt, oder wovon der eine die Subſtanz, der 
andere die der Actidenz vertritt, und die die Deutſchen in der Regel durch die Conjunction daß, die 
Lateiner jedoch durch den ſogenannten Aceusativus cum infinitivo zu verbinden pflegen. Wir 
wollen es dahin geſtellt ſein laſſen, ob die Kategorie der Subſtanzialität ſich auf dieſe Klaſſe von 
Sätzen anwenden laſſe, ob es wohl ſchwerlich jemand zugeſiehen dürfte, und nur das Verfahren 
näher betrachten, welches der Verfaſſer anwendet, um die Kategorie der Subſtanzialität auf die 
bezeichnete Klaſſe von Sätzen in Anwendung zu bringen. Man ſollte nämlich erwarten, daß der 
Verfaſſer den Satz, welcher das Atcidenz repräſentirt, zu einem ſubſtantiviſchen Begriffe erhoben 
und fo die Stelle eines Subſtantivs werde vertreten laſſen; allein der Verſaſſer hat wohl einge⸗ 
ſehen, daß in dieſem Fall nicht mehr von zwei Sätzen, und daher auch nicht von der Anwendung 
der Kategorie der Subſtanzialität auf zwei mit einander in Verbindung ſtehende Sätze die Nede 
fein könne. Daher ſieht er ſich genöthigt, da nun doch einmal die Kategorie der Subſtanzialität 
in Anwendung kommen ſoll auf zwei mit einander verbundene Sätze, auch beide Sätze als ſolche 
gelten zu laſſen. Doch da erhebt ſich eine neue Schwierigkeit. Da nämlich der Verfaſſer, um 
darzuthun, daß der Aceusativus der Casus ſei, welcher zur Bezeichnung der Actidenzien diene, 
ein Beiſpiel gewählt hat, wo der Accusativus nicht unmittelbar, fondern vermittelſt eines verbi, 
welches eine ausgehende Thätigkeit bezeichnet, mit dem Subjecte in Verbindung geſetzt wird, und 
wo daher von einem Prädicat im eigentlichen Sinne gar nicht die Rede ſein kann: ſo tritt beim 
Accusativus cum infinitivo der eigene Fall ein, daß die Accidenzien, welche die Stelle der 
Prädicate einnehmen, unmittelbar mit dem Subjecte in Verbindung treten. Hier iſt nun bemer⸗ 
kenswerih das Verfahren, welches der Verfaſſer anwendet, um ſeine Theorie doch durchzuführen. 
Da das Subject ſich dem Begriſſe der Accidentalität überhaupt nicht fügen will und daher 
unbequem iſt, ſo wird daſſelbe vorläufig auch geopfert und aus dem Satze verwieſen. So bleiben 
nur das Adieetivum, welches den accidentellen Begriff enthält, und der Inünitivus übrig. 
Freilich bleibt auf dieſe Weiſe nur der Prädicatsbegriff übrig, und da zu einem Satze auch ein 
Subject nöthig iſt, ſo kann im eigentlichen Sinne des Worts von einem Satze nicht mehr die 
Nede ſein; allein der Verfaſſer hat ſich vorgenommen, für ein Subject ſpäter wieder zu ſorgen. 
Sehen wir alſo, was der Verfaſſer vorläufig mit dem Prädicatsbegriffe allein anfängt. Nachdem 
der Verfaſſer denſelben vom Subjecte befreit hat, ſetzt er ihn auch außer Verbindung mit dem 
regierenden Hauptſatze und betrachtet ihn allein. Was bleibt nun von dem ganzen Satze übrig? 
Nichts als die Copula, und zwar als Infinitivus, damit dadurch die Verbindung mit dem 
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Hauptſatze bezeichnet werde. Was macht nun aber der Verfaſſer mit dem Adiectivo, welches 
das Prädicat nach feinem realen Inhalte bezeichnet, nachdem er es von feinem Subjecte und der 
Copula befreit hat? Er behauptet, daß das Adiectivum, da es nur ein Accidenz bezeichnet, 
durch den Accusativus ausgedrückt werden müſſe, wenn es für ſich allein betrachtet werde, und 
mithin auch dann, wenn es unmittelbares Prädicat ſei. Auf dieſe Weiſe bewirkt der Verf., daß 
in der bezeichneten Claſſe von Sätzen im Nebenſatze das Adiectivum, nachdem es von ſeinem 
Subſtantiv geſchieden und für ſich allein in Betrachtung gezogen worden iſt, im Accusativus zu 
ſtehen kommt. Es hängt aber der Accusativus des Adiectivi im Prädicatsbegriffe keineswegs 
von dem verbo sentiendi oder declarandi, wie man erwarten ſollte, ab, ſondern davon, daß es 
für ſich allein gedacht wird. Wie kann nun der Verf. auf dieſe Sätze die Kategorie der Sub⸗ 
ſtanzialität anwenden, da es hier im Nebenſatze, welcher für das ganze Verhältniß das Accidens 
repräſentiren ſoll, nichts mehr giebt, wodurch die Accidentalität deſſelben angedeutet würde, die doch 
nach des Verf. Meinung, factiſch durch den Accusativus des Subjects und des Prädicats und 
den Infinitivus der Copula angegeben werden ſollte? Will nun etwa der Verf. behaupten, daß 
eben der Infinitivus der Copula das accidentelle Verhältniß zum Hauptſatz andeute? Allein 
der Infinitivus der Copula iſt, wie die Copula ſelbſt an und für ſich betrachtet, eine Erfindung 
des Geiſtes, bloß um den Begriff der logiſchen Verbindung des Subjects und des Prädicats auch 
ſprachlich darſtellen zu können. Doch vielleicht entgegnet der Verf., daß er zwar das Adiectivum 
allein betrachte, aber es keineswegs aus dem Satze, wie das Substantivum als Subject, heraus- 
nehme. Allein wir wiſſen recht wohl, daß der Verf. daſſelbe, nachdem er es iſolirt und dadurch 
in den Accusativus verwandelt hat, wieder in den Satz hineinbringt und mit dem Infinitivus 
der Copula zu einem vollſtändigen Prädicatsbegriffe verbindet; doch ehe dies möglich war, mußte 
es, um nach der Anſicht des Verfaffers durch den Acousativus ausgedrückt werden zu können, 
im Denken iſolirt und ganz allein, außer aller Verbindung, als reines Accidenz aufgefaßt werden. 
Daß dies aber auch die wirkliche Meinung des Verf. iſt, ſieht man daraus, daß er ausdrücklich 
gegen jeden Einfluß des Infinitivus auf den Aceusativus proteſtirt. Doch wie liefert nur der 
Verf. den Beweis, daß ein Accidenz, als Prädicat, wenn es für ſich gedacht werde, nothwendig 
im Accusativo gedacht werden müſſe? Gleich im Anfange feiner Darſtellung der Lehre vom 
Accusativus cum Infinitivo bemerkt der Verf., daß die Subſtanz, wenn fie für ſich, d. h. ohne 
Accidenz, mit andern Worten, daß das Subject im Satze, wenn es für ſich allein, mithin ohne 
Prädicat gedacht werde, durch den Nominativus, das Accidenz dagegen, mithin das Prädicat, 
ſobald es an und für ſich aufgefaßt werde, durch den Accusativus bezeichnet werde. Hiergegen 
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muß nun erinnert werden, daß es zu einem wiſſenſchaftlichen Gebrauche allerdings geſtattet iſt, die 
Beſtandtheile des Satzes einzeln und für ſich zu betrachten, daß aber dieſes künſtliche Verfahren 
auf die Form der Substantiva und Adiectiva im Gebrauche gar keinen Einfluß ausübe, daß 
mithin weder die Substantiva noch die Adieetiva, wenn fie an und für ſich in Betrachtung 
gezogen werden, jene im Nominativ, dieſe im Accuſativ zu ſtehen kommen, da die Begriffe von 
Selbſtſtändigkeit und Abhängigkeit, welche hier auftauchen, Beſtandtheile der Begriffe der Sub- 
stantiva und Adiectiva ſelbſt find und nichts gemein haben mit den Verhältnißbegriffen, welche 
durch die Kaſus ausgedrückt werden; daß aber wohl ein Adiectivum und ein ſtellvertretendes 
Substantivum mit dem Infinitivus der Copula, fobald fie allein für ſich, d. h. ohne Subject 
ſtehen, durch den Accusativus bezeichnet werden. Wie kommt es nun, daß der Verf. gerade den 
Infinitivus ganz ignorirt, da doch dieſe Verbalform das Hauptwort bei dieſer Lehre bildet? 


Doch ſehen wir nunmehr, welches Verfahren der Verf. anwendet, um wieder für ſeinen 
Prädicatsbegriff ein Subject zu gewinnen, ohne welches der Accus. e. Inf., welcher doch erklärt 
werden ſoll, nicht zu Stande kommen kann. Der Verfaſſer findet die Sache nicht ſehr ſchwer. 
Nachdem er nämlich das Adiectivum von feinem Subjecte geſondert, für ſich aufgefaßt, und, un⸗ 
geachtet es im Satze ein unmittelbar mit feinem Subjecte verbundenes iſt, doch in den Accusa- 
tivus verwandelt, auch den Neft des Satzes, den Inſinitivus der Copula, zur Vervollſtändigung 
des Prädicatsbegriff hinzugeſetzt hat: ſo erklärt er, daß der Prädicatsbegriff auch den Begriff des 
Subjects, zwar nicht den eines beſtimmten, wohl aber den des Subjects im Allgemeinen invol— 
dire, und daß der Accusativus des adiectivi auch gewiſſermaßen (quodammodo) die gramma⸗ 
tiſche Form deſſelben andeute, und ſchließt mit der Bemerkung, daß es mithin nicht entfremden 
könne, wenn, Falls an die Stelle des unbeſtimmten Subjects ein beſtimmtes trete, auch dieſes 
im Accusativus erſcheine, ob ſich gleich dafür kein anderer Grund anführen laſſe, als die Ahn— 
lichkeit und Verwandtſchaft deſſelben mit dem unbeſtimmten Subjecte. Gegen dieſe Argumentation 
erheben ſich jedoch manche Bedenken. Daß der Prädicatsbegriff, d. h. nicht das bloße adiecti- 
vum, ſondern dieſes in Verbindung mit der Copula, an den Begriff des Subjects erinnere, ja, 
die Vorſtellung davon hervorrufe, wird gewiß Niemand beſtreiten. Denn die Copula erhebt das 
Adiectivum zum Prädicatsbegriff und fordert Verbindung mit einem Subjecte. Allein, wenn 
der Prädicatsbegriff für ſich allein, geſondert vom Subjectsbegriffe, mithin in abstracto aufgefaßt 
und von der Copula der Infinitivus gebraucht wird, welcher die wirkliche Verbindung aufhebt 
und nur den Begriff davon andeutet; ſo muß nach der Anſicht des Verfaſſers die Forderung die 
fein, daß von jedem Subjecte, mithin auch von dem allgemeinen und unbeſtimmten abſtrahirt 
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werde. Nun ruft zwar, wie bereits bemerkt worden iſt, der Prädicatsbegriff, auch wenn er in 
ubstracto aufgefaßt wird, die Vorſtellung des Subjects hervor, aber eben nur die Vorſtellung. 
Daher darf auch nicht an ein beſtimmtes Wort, und wäre ſein Begriff der unbeſtimmteſte und 
allgemeinſte, gedacht werden, wodurch der Subjectsbegriff bezeichnet würde, geſchweige denn, an 
einen beſtimmten Caſus. Geſetzt aber, daß man wegen der Form, welche das Denken in der 
Sprache annimmt, bei dem Prädicatsbegriffe allemal die allgemeine Bezeichnung des Subjects⸗ 
begriffes durch ein unbeſtimmtes nomen zugeſtehen, dieſes auch wirklich durch den Accusalivus 
bezeichnet denken ſollte, wiewohl man in dieſem Fall nicht begreifen würde, wie der Begriff der 
Subſtanz durch den Casus des Accidens bezeichnet werden könnte, da die Bezeichnung des 
Subjects, an und für ſich, oder in abstracto gedacht, ja im Nominativ ſtehen foll: fo wäre 
es doch nach der Theorie des Verfaſſers ganz unbegreiflich, wie auch dann, wenn an die Stelle 
des unbeſtimmten Subjects ein beſtimmtes träte, ſelbſt dieſes durch den Accusativus bezeichnet 
werden könnte. In dem Moment, wo an die Stelle des unbeſtimmten Subjects ein beſtimmtes 
tritt, wird doch alles, wie es ſcheint, concret. Müſſen da nicht alle die Veränderungen eintreten, 
welche nach des Verfaſſers Anſicht bei der concreten Darſtellung durch die Sprache geboten 
werden? Und hier ſoll die bloße Convenienz, die bloße Concinnität, weil ſich eben zur Erklärung 
des Wirklichen kein anderer Grund auffinden läßt, dieſen Einfluß haben? 


Auffallend muß es auch erſcheinen, daß Gernhard nicht dadurch an ſeiner Anſicht 
irre geworden iſt, daß ja der Accus. C. Auf. auch als Subject des Satzes in Anwendung 
kommt. Hier hätte ihm doch nicht entgehen können, daß von der Kategorie der Subftanzialität 
nicht mehr die Rede fein könnte. Auch muß es befremden, daß Gernhard ſich nicht an die grie— 
chiſche Sprache erinnert, wo dieſe Structur durch den Artikel geeignet wird zur Bezeichnung der Ver— 
hältniffe des Dativs und des Genitivs. Daß übrigens die Conſtruttion des Accusativus cum Inf- 
nitivo in allen Fällen auf eine und dieſelbe Art erklärt werden müſſe, das verſteht ſich von ſelbſt. 


Nach den bisherigen Erörterungen müſſen wir wohl annehmen, daß Gernhard, trotz der 
künstlichen Wendungen, durch welche der wahre Sinn kaum durchſchimmert, trotz den willkührlichen 
Annahmen, die er nicht verſchmäht, die Schwierigkeiten, welche die den alten Völkern eigenthüm⸗ 
liche Conſtruction des Acensativus cum Inf. darbietet, nicht beſeitigt hat. Dagegen hat ſich 
derſelbe das Verdienſt erworben, durch feine mit gewohntem Scharfſinne und gewohnter Gelehr— 
ſamkeit ſireng durchgeführte Darſtellung dargethan zu haben, daß die Herrmannſche Theorie der 
Casus nicht geeignet iſt, die in Rede ſtehende Structur zu erklären. 
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Wenn nun Gernhard, ohne den Inſinitivus zu erklären und fein grammatiſches 
Verhältniß nachzuweiſen, nur mit Hermann behauptet, daß derſelbe keinen Einfluß auf den 
Accusativus des Prädicats habe; fo behauptet gerade umgekehrt Herr Profeſſor Haafe*), in— 
dem er die Anſicht Gernhards zurückweiſt, daß der Infinitivus der Copula ein energiſches 
Sein bezeichne, und daher das Prädicat producire. Allein es ſteht wohl zu befürchten, daß gegen 
dieſe Behauptung nicht allein die Grammatiker, ſondern auch die Logiker ſich erklären werden. 
Denn die Grammatiker werden nicht zugeben, daß der Infinitivus der Copula eine Bedeutung 
habe, welche den übrigen Verbal-Formen derſelben fremd iſt, und die Logiker werden verlangen, 
daß auch der Inſinitivus der Copula dieſelbe Function verrichte, welche den übrigen Formen ob— 
liegt, d. h. daß er einfach zur Verknüpfung des Subjects und des Prädicats diene. Dies iſt 
nun nach Haaſe's Erklärung nicht mehr der Fall. Denn, wie man ſich auch wenden möge, 
dadurch, daß der Infinitivus esse die Bedeutung eines energiſchen Seins erhalten ſoll, erhält 
er die Bedeutung eines Verbi mit ausgehender Bedeutung und involvirt außer dem Begriffe der 
Copula noch den des Hervorbringens und Bewirkens. Daher bemerkt auch Haaſe ganz mit 
Necht, wenn ſonſt die aufgeſtellte Behauptung richtig wäre, daß aus dieſem Grunde das Prädicat, 
welches erzeugt und bewirkt werde, weil es das Object der in esse liegenden Thätigkeit ſei, 
nothwendig im Accusativo ſtehe. Aber, ſelbſt wenn man gegen die aufgeſtellte Bedeutung von 
esse nichts erinnern wollte, ſo müßte doch das Subject bedenklich machen, ſo wie es auch 
Haaſe ſelbſt zweifelhaft gemacht zu haben ſcheint. Da nämlich in esse, wenn man ihm auch 
die Bedeutung eines energiſchen Seins zugeſteht, doch immer zugleich der Begriff der Copula 
enthalten iſt, dieſe nicht allein die Identität des Prädicats mit dem Subjecte verlangt, ſondern 
auch fordert, daß dieſe Identität durch grammatiſche Gleichſtellung bezeichnet werde; in dem vor- 
liegenden Fall aber das Subject zwar im Aceusativo ſteht, weil beim Inſinitiv das Subject 
nur im Accuſativ ſtehen kann, dem Sinne nach aber das Producirende, das Prädicat hingegen 
dae Producirte iſt; fo findet die geforderte Identität nicht fat. Daß dieſe Schwierigkeit einem 
Manne, wie Haaſe, nicht entgangen iſt, verſteht ſich von ſelbſt; wie hat er ſie aber, das iſt 
die Frage, zu beſeitigen geſucht? Hier hat nun dieſer Gelehrte einen Weg eingeſchlagen, den 
ſchwerlich Jemand ahnen kann. Er läßt nämlich zuerſt das Subjert vermöge feines energiſchen 
Seins das Prädicat produciren, ſodann aber das Subject vermöge ſeines energiſchen Seins, weil 
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darin die Copula enthalten iſt, welche die Identität des Subjects und des Prädicats fordert, 
die Identität zwiſchen ſich und dem Prädicat, d. h. ſich ſelbſt als Subject des beſtimmten Prä⸗ 
dicats erzeugen, wodurch denn auch das Subject Object des energiſchen Seins wird; daß dies 
die wirkliche Meinung Haaſe's iſt, lehrt das als Factitivum von esse angeführte Beiſpiel: 
facio me militem. Dieſe Formel heißt vollſtändig: ego me ſacio militem, und der Accusa- 
tivus c. luf. mithin: me ſacere me militem. Subſtituirt man sum, fo lautet der directe 
Ausdruck: ego sum miles; ſetzt man dafür aber den indirecten Ausdruck, ſo muß derſelbe voll⸗ 
ſtändig, da der Inſinitivus eine ausgehende Thätigkeit bezeichnet, lauten: me esse me militem. 
Hieraus ergiebt ſich, daß die Formel: „facio me militem“ für den Infinitivus esse das nicht 
beweiſt, was fie beweiſen ſoll; dagegen drängt ſich die Frage auf, in welchem Casu denn das 
Subject in der erſten Stelle gedacht werden ſolle. 


Sonach ſcheinen auch durch dieſe Erklärung die Schwierigkeiten nicht gehoben, welche 
mit der Erklärung des Accus. C. Inf, verbunden. find. 


Wenden wir uns nun zu den Verſuchen derjenigen Gelehrten, welche mit Hilfe der 
vergleichenden Grammatik dieſe Structur zu erklären verſucht haben. 


Zunächſt verdient erwähnt zu werden die Erklärung, welche Dr. K. F. Beckers) über 
dieſe ſprachliche Erſcheinung aufgeſtellt hat. 


Nach der Meinung dieſes Gelehrten iſt der Acc. e. Iul. als eine beſondere Form des 
logiſchen, bisweilen jedoch auch des realen Factitivs bei den verbis sentiendi und declarandi 
anzuſehen. Da nämlich, meint Becker, im logiſchen Factitiv das Object immer als ein prädiz 
cirtes gedacht werde und das Verhältniß ſich immer in einen Satz auflöfen laffe: fo drücke die 
Sprache gern das Object durch eine Form des Verbums aus; weil aber das Object nicht das 
Prädicat des Satzes ſelbſt ſei, fo gebrauche fie, eine Form des Verbums, welche nicht die Aus⸗ 
ſage ausdrücke, nämlich den Infinitiv. Sie verbinde daher auch oft, mit dem durch ein Adjectiv 
oder Subſtantiv ausgedrückten Object, den Infinitiv des Ausſageworts. Der Jnſiniliv habe hier 
die Bedeutung eines congruirenden Particips. Die verba sentiendi und deelarandi hätten, 
fährt er fort, in Verbindung mit einem Factitiv immer eine cauſative, und darum tranſitive Ver 
deutung, und der beim Infinitiv ſtehende Accuſativ ſei der von dem Verb regierte Accufativ des 


*) Pr. K. F. Becker, der Organismus der Sprache. S. 388. i 
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leidenden Objects. Wäre der Infinitiv mit einem Particip zuſammengeſetzt, fo congruire daſſelbe, 
wie wenn es allein den Factitivus ausdrücke, mit dem Accuſativ des leidenden Objects. 


Da Becker ſich in der Sprache der Schule bewegt, ſo müſſen wir zunächſt uns ſeine 
Anſicht frei von der Schulſprache zu verdeutlichen ſuchen. Schon aus dem, was bisher über 
die Conſtruction des Acc. c. Inf. geſagt worden iſt, erhellt, daß bei dieſer Structur auf der 
einen Seite der Accusativus des Subjects und des Prädicats, auf der andern der Infinitivus 
zu berückſichtigen ift, und daß daher die einen bei der Erklärung derſelben vorzüglich den Accu- 
salivus, andere den Infinitivus berückſichtigt haben, oder vielmehr davon ausgegangen find. 
Sehen wir alfo, wie Becker dieſe Theile des Ace. c. Inf. auffaßt und mit dem Hauptſatze in 
Verbindung ſetzt. Becker iſt der Meinung, daß, fo wie das Particip den Begriff des Verbi 
als Adiectivum bezeichne, fo drücke der Infinitivus denſelben Begriff als Substantivum aus 
und ſchließe daher, ſo wie das Particip, den Begriff der Copula aus. Daher entſteht nun beim 
Accus. . Inf. der eigene Fall, daß derſelbe nicht mehr einen Satz bildet, wozu die Copula 
erforderlich iſt, ſondern aus zwei Subſtantiven beſteht Es fragt ſich alſo, wie dieſe beiden Sub— 
ſtantiven theils mit dem Hauptſatze, theils mit einander in Verbindung ſtehen. Da der Acc. c. 
Inf. nicht mehr einen eigenen Satz bildet, wenn die Meinung Beckers richtig iſt, ſondern nur 
aus zwei nicht verbundenen, ſondern neben einander geſtellten Subſtantiven beſteht; ſo treten 
natürlich nunmehr die Regeln hervor, welche befiimmen, wie Substantiva mit verbis causativis 
oder transitivis verbunden werden. Nach dieſen Regeln findet nun Becker, daß der Accusa- 
tivus des Substamivi im engern Sinne offenbar das unmittelbare oder leidende Object für das 
vorhergehende verbum sentiendi oder declarandi fein müſſe, und nimmt es als ſolches an. 
Da derſelbe nun in dem zweiten Subſtantiv einen Factitiv nach feiner Theorie erkennt und dieſes c 
mithin eine Wirkung von dem vorhergehenden verbo trausitivo fein muß; fo bezieht er zunächſt 
auch dieſes zweite Subſtantiv auf das vorhergehende verbum und faßt es als eine logiſche Folge 
deſſelben auf; hiernächſt aber beziebt er daſſelbe auf das Nominal-Subject, indem durch das Ver- 
balſubſtantiv angegeben werde, wofür das leidende oder Nominalſubſtantiv erkannt, gehalten oder 
angeſehen werde. So bleibt nun das Verbalſubſtantiv Object für das verbum sentiendi; aber 
es wird zugleich zu einer Ergänzung des Nominalſubſtantivs, oder zu einem prädicirten, wo es 
ſich daran erkennen laſſen ſoll, daß ſich der Iutinitivus ſtets in einen Nebenſatz auflöfen laſſe. 
Daber geſteht auch Becker, daß der Infinitiv in dieſem Fall rue ein congruirendes Dar | 
ticip vertrete. 
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So hätten wir denn eigentlich das grammatiſche Verhältniß, welches man Appofition 
nennt, da nur die Beziehung des Verbalſubſtantivs auf das verbum sentiendi höchſtens eine 
kleine Verſchiedenheit herbeiführt. 

Abgeſehen von den, gewiß höchſt künſtlichen, Wendungen, welche Becker erfonnen hat, 
um feine Erklärung zu Stande zu bringen; muß es zunächſt auffallen, daß der Infinitivus nach 
den verbis sentiendi eigentlich die Stelle eines congruirenden Particips vertreten fol. Warum 
haben denn die Römer und Griechen, da ihnen doch die Participien zu Gebote ſtanden, dieſelben 
hier nicht gebraucht? Warum haben ſie dieſelben ſogar, wenn ſie dieſelben gebrauchen mußten, 
weil ihnen keine ſelbſtſtändige Form des Infinitivs zu Gebote ſtand, mit dem Infinitiv der Co- 
pula ausgeſtattet? Freilich iſt Beckern der Infinitivus esse in dieſem Falle läſtig und darum 
fagt er: Iſt der Infinitivus mit einem Particip zuſammengeſetzt, fo congruirt das Particip, wie 
wenn es alle in den Factitiv ausdrückte, mit dem Accuſativ des leidenden Objects. — Warum 
haben ferner die Griechen und Römer die wirklichen Participialformen bei den verbis sentiendi 
nur da in der Regel in Anwendung gebracht, wo eine unmittelbare Wahrnehmung zu bezeichnen 
war; dagegen den Infinitiv, wo eine vermittelte oder doch für einen zweiten zu vermittelnden an— 
gegeben werden mußte? Wie kommt es doch, daß der Infinitivus der Copula, ungeachtet doch 
alle übrigen Formen derſelben dazu dienen, um das Prädikat mit dem Subjecte zu verknüpfen, 
allein dieſe Bedeutung verlieren fol? Sollte nicht der Infinitivus, fo wie das Partieipium eben 
fo gut den Begriff der Copula bezeichnen, wie die übrigen Modi, wenn auch in einer verfchie- 
denen Bedeutung? Läßt ſich denn aber auch ſprachlich nur nachweiſen, daß der Infinitivus 
den Verbalbegriff bloß als Subſtantiv ohne den Ausſagebegriff bezeichne? Würde nicht in dieſem 
Fall, wenn ich fagte: cupio voluptatibus urbanis frui, der Sinn der fein, daß man nur das 
Genießen der Vergnügungen des ſtädtiſchen Lebens überhaupt begehre, jedoch ohne Angabe des 
Subjects, da man dafür eben die Conſtruction des Acc. é Inf. hätte? Würde man nicht in 
dieſem Fall fagen: eupio, me frui, oder: cupio te frui voluptatibus vitae urbane? Will 
man behaupten, daß, wenn man fagt: vietorem esse, das Nominal-Subſtantiv feinen Charakter 
aufgebe und durch esse ſich in ein Verbal-Subſtantiv verwandle? Wie kommt es endlich nur, 
daß, fo bald durch ein verbum sentiendi flatt der oratio directa die oratio indireeta eintritt, 
die grammatiſchen Verhältniſſe und Beziehungen der Glieder der Sätze eine, die urſprüngliche Form 
fo ganz verlöfchende Umwandlung erfahren. 

Doch zu was für contorten Erklärungen Becker ſich durch feine Annahmen genöthigt 
ſieht, lehrt die Dentung des Acens. c. Inf. in den Stellen, wo er die Stelle des Subjects im 
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Satzgefüge einnimmt. Wie hilft ſich nun in dieſem Falle Becker? — In den alten Sprachen, 
ſagt er, hat der Acc. C. Inf. oft die Stelle des Subjects; aber er wird insgemein nur dann 

auf dieſe Weiſe gebraucht, wenn das Prädicat als eine Thätigkeit aufgefaßt werden kann, und 
der Begriff des Subjects als eine Wirkung diefer Thätigkeit gedacht wird. Das Prädicat 
hat in dieſen Fällen meiſtens die Form eines unperſönlichen Verbs, oder doch eine Form, 
die man als eine unperſönliche auffaſſen kann; und der Inſinitivus kann alsdann auch als O b⸗ | 
ject aufgefaßt werden. Wenn man auch hier den Aecufativ gebrauchte, fo erſieht man daraus, 
daß man ihn nicht mehr in ſeiner eigentlichen Bedeutung, als den Caſus des leidenden Objects, 

ſondern den Accus. C. Inf. nut überhaupt als eine gewöhnliche Form des Factitivs auf- 

faßt. Alſo das Pradicat erzeugt fein Subject! Wenn ich alſo ſage: timidum esse, turpe est, 

fo ift das „timidum esse“ eine Wirkung von „turpe est“! Solche Erklärungen thun zur 

Genüge dar, daß die aufgeſtellte Deutung der Conſtruction des Accus. c. Inf. auf Irrthümern und 

willkürlichen Annahmen beruht, ſelbſt wenn man zugeſtehen könnte, daß die Conſtruction des Acc. 

e. Inf., nach der verſchiedenen Function, die ihr übertragen wird, auch verſchieden erklärt werden 

müßte. 


Wie mag aber Becker ſich die Fälle erklären, wo im Griechiſchen der Acc. c. Inf. 
mit dem Arlikel ausgeſtattet wird, und der Artikel im Dativ ſowohl, als Genitiv, fo bald das 
grammatiſche Verhältniß dieſe Caſus verlangt, erſcheint, ohne daß der Acc. c. Inf. ſelbſt deshalb 
eine Veränderung erlitte? 


Auch Herr Dr. Rumpel hat, nicht befriedigt durch die bisherigen Theorien, in feiner 
verdienſtlichen Schrift: die Caſuslehre in beſonderer Beziehung auf die griechiſche Sprache, einen 
neuen Verſuch gemacht, die Conſtruction des Acc. c. Inf. zu erklären. In der Lehre vom Ac- 
Cusativus unterſcheidet dieſer Gelehrte einen doppelten Accusativus, wovon er den, welcher bei 


den verbis transitivis ſtattſindet, den Objects-Accusativus, den aber, welcher ſich bei den 


verbis intransitivis zeigt, den paratactichen nennt, mit dem Bemerken, daß der paratacliche Au- 
eus. nichts anderes ausdrücken könne, als was der Begriff dieſes Caſus überhaupt fordert: daß 
das Subſtantivum, unmittelbar ohne Hinzunahme eines verbindenden und motivirenden Mittel- 
gliedes zu dem Intranſitiv hinzugedacht werden ſolle. Herr Dr. Rumpel begnügt ſich indeß 
nicht, dieſe Erklärung auf die Subſtantive anzuwenden, ſondern bemerkt, daß der Grieche nach fei- 
ner eigenthümlichen Anſchauungs- und Auffaſſungsweiſe nicht allein Substantiva, ſondern auch 
ganze Satzglieder durch den Accusativus unmittelbar mit dem Verbo verbunden, d. h. er habe, 
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wo logiſch ſtrengere Sprachen ein beſonderes Satzglied bildeten, den in dieſem enthaltenen Ge— 
danken noch als einen zum Verbo unmittelbar gehörigen Beſtandtheil betrachtet, die Beſonderung 
alſo in zwei Theile nicht vorgenommen, ſondern das Ganze als eine unmittelbare Einheit 
dargeſtellt. Nachdem Rumpel einige Beiſpiele, welche die Anfänge dieſer Structur beweiſen ſollen, 
angeführt hat, fährt er fort, daß ſich dies noch augenfälliger zeige in der den alten Sprachen 
vorzugsweiſe eigenthümlichen Conftruetion des Accusativus cum Inſinitivo. Im Griechiſchen 
und Lateiniſchen wird nämlich, heißt es p. 186 fl. im Accus. cum Inf., ganz entſprechend der 
Structur des einfachen Aceusativus, ſowohl mit Transitivis als Intransitivis verbunden. Das 
Eigenthümliche der Structur liegt eben darin, daß zu dem Accusativus noch ein Prädicat gefügt 
wird. Der Accusativus erhält dadurch die Bedeutung eines Subjects; deßhalb ſtellen wir mit 
Recht für die deutſche Ueberſetzung die Regel auf, daß ein ſolcher Accusativus ein Aceusalivus 
des Subjects ſei; denn was im Griechiſchen und Lateiniſchen unmittelbar vom Verbo ab- 
hängt und unmittelbar zu ihm gehört, löfen wir zu einem beſondern * auf mit 
Subject und Prädicat. 

Es würde zu weit führen, wenn wir uns mit Herrn Dr. Rumpel über feine Dar: 
ftellung des Accusativus, namentlich des paratactiſchen, verſtändigen wollten; allein, da der Cha— 
rakter des Accusativus als Gegenſatz vom Nominativus, der der Unſelbſtſtändigkeit und Abhän⸗ 
gigkeit iſt, fo hätte Numpel nicht bei der äußern Verbindung dieſes Caſus mit andern Wörtern 
ſtehen bleiben, ſondern gerade nachweiſen ſollen, daß der Charakter des Accusativus für den 
Griechen bei feiner Anſchauungsweiſe hingereicht habe, um die innern Beziehungen, zu deren Be— 
zeichnung andere Sprachen Präpoſitionen zu Hilfe nehmen, fo fort zur Anſchauung zu bringen; 
daß mithin auch der Grieche dieſe Beziehungen als innere aufgefaßt habe. Vielleicht hätte in 
dieſem Fall Herr Dr. Rumpel feine Erklärung des Acc. eum Inf. anders entwickelt: allein, dem 
ſei wie ihm wolle: ſo viel geſteht derſelbe gleich nach ſeinen eigenen Worten zu, daß der Grund, 
weshalb das Nomen substantivum bei der Conſtruction des Accus. c. Inf. im Accusativo 
ſtehe, das Verbum des Hauptſatzes ſei, und daß der Accusativus unmiltelbar von demfelben abs 
hänge. Rumpels Meinung iſt alfo offenbar, daß, fo wie in gewiſſen Fällen nomina substan- 
stiva ohne Prapoſitionen mit verbis trausitivis und intransitivis verbunden würden, eben fo 
würden in gewiſſen Fällen vollſtändige Nebenſätze mit den Haußptſätzen, oder mit den verbis tran- 
sitivis und intransitivis derſelben vielmehr, unmittelbar, d. h. ohne Conjunction verbunden. 
In dieſem Falle verliert jedoch der Nebenſatz die Veſchaffenheit eines Satzes und ſinkt zu einem 
integrirenden Veſtandtheile des Hauptſatzes herab, wiewohl er für ſich die Veſtandtheile eines 
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Satzes behalte, und, für ſich allein betrachtet, auch als ein ſolcher aufgefaßt werden müſſe Die 
Griechen und Lateiner bewirken dies dadurch, daß fie das Subject des Nebenſatzes in den Arccusa- 
tivus verwandellen, wodurch daſſelbe ſeinen Charaker als Subject in Bezug auf den Hauptſatz 
verliert und von dem Verbum regens abhängig werde; dagegen ſtatt des verbi ſiuiti, welches 
das Prädicat bezeichne, den Infinitivus ſetzten. Durch dieſe Verwandlungen verliere nun der 
ganze Nebenſatz feine Selbſiſtändigkeit und habe für den Hauptſatz nur die Bedeutung und den 
Werth eines nominis im Accusalivo. 


Man ſieht ſehr bald, daß dieſe Auffaſſung der Conſtruction des Acc. C. Inſ., wenn 
ſie ſich auch äußerlich durch eine gewiſſe Leichtigkeit zu empfehlen ſcheint, doch innerlich nicht die 
Klarheit hat, die ihre Richtigkeit verbürgen könnte. Man ſieht nämlich gar nicht, wie Rumpel 
den Infinitiv theils überhaupt, theils in dieſer Conſtruction auffaßt; ob er demſelben den Aus⸗ 
ſagebegriff beilegt oder abſpricht, und ob er im letzteren Falle denſelben für ein Subſtantiv an⸗ 
ſieht und daſſelbe als Appofition mit dem Accusativus des Subjects verbindet, wie Karl Nei- 
ſig; oder aber den Infinitivus für ein Participiale hält, welches den Begriff des Verbi zwar in 
ſubſtantiviſcher Form darſtelle, aber in dieſer Conſtruction die Stelle eines congruirenden Particips 
vertrete, wie Becker. Im Ganzen ſieht man aber wohl, daß die Anſicht Rumpels ſich nicht 
weſentlich unterſcheidet von der Beckers; ſo lange aber dieſer Gelehrte ſich über den Inſinitiv 
und ſein Weſen nicht näher erklärt, muß es unentſchieden bleiben, wie ſich derſelbe den inneren 
Bau der in Rede ſtehenden Structur vorſtelle. Wenn nun aber jede Theorie, welche die Erſchei— 
nungen ihres Gebiets nicht nach ihrer Totalität der aufgeſtellten Principien gemäß zu erklären 
vermag, entweder als ungenügend oder gar als irrig erſcheint; ſo dürſte auch dieſe Theorie von 
dieſem Tadel getroffen werden. Denn, wenn Rumpel in der Conſtruction des Ace. c. Inf. 
nichts weiter als einen integrirenden Beſtandtheil des Satzes erblickt, welcher in Beziehung auf das 
verbum regens als ein paratactiſcher Accusativus aufgefaßt werden müſſe: fo fragt ſich, wie 
dann die Stellen zu erklären find, wo der Acc. c. Inf. die Stelle des Subjects einnimmt und 
mithin als Nominativus gedacht werden muß. Wie will ferner Rumpel diejenigen Fälle 
erklären, wo im Griechiſchen der Acc. c. Inf. mit dem Artikel verſehen, und, ohne daß er ſelbſt 
in feinem innern Bau eine Veränderung erlitte, das Verhältniß deſſelben zu dem vorhergehenden 
Sate durch den Genitivus oder auch Dativus des Artikels bezeichnet wird? Iſt hier noch an 
einen Objects oder an einen paratattiſchen Accusativus zu denken? Hieraus ergiebt ſich, daß 
dieſe Theorie durſetlen Bedenklichteiten erregt, welche ſich uns bei der Be cke rs aufdrängten. 
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Wenn wir nun hiernach annehmen müſſen, daß auch durch diefen neueſten Verſuch die 
Schwierigkeiten nicht beſeitigt ſind, welche die Erklärung der Conſtruction des Acc. c. Inf. hat; 
ſo wird es nicht befremden, wenn wir von einem andern Standpunkte aus eine Erklärung ver⸗ 
ſuchen, durch welche dieſelben zu verſchwinden ſcheinen. 


Vom Infinitivus der Copula. 


Der Satz entſteht, wenn wir mit einem Worte, welches eine Subſtanz bezeichnet, die 
ihrer Natur nach immer ein Einzelnes und Beſonderes iſt, ein Wort, welches ein Merkmal be— 
zeichnet, das ſeiner Natur nach wieder ein Allgemeines iſt, im Denken verknüpfen. Unter Sub⸗ 
ſtanz verſtehen wir hier eine Complexion von Merkmalen, welche als Einheit in individueller 
Form angeſchaut werden. Der ſprachliche Ausdruck für die Subſtanz iſt das Subſtantivum, ſo 
wie das Adjectivum der ſprachliche Ausdruck für das Merkmal iſt; die Verknüpfung des Mert- 
mals mit der Subſtanz wird im Lateiniſchen durch das Verbum „sum“, im Deutſchen durch 
das Verbum „Sein“ bezeichnet. Aus dieſem Grunde heißen dieſe Verba die Copula. Das 
Subſtantivum iſt alſo ſeinem Inhalte nach eine Complexion von Merkmalen, welche, als Einheit 
in individueller Form aufgefaßt, als ein ſelbſtändiger und wirklicher Gegenſtand anerkannt zu wer⸗ 
den verlangen; die Merkmale ſelbſt aber in ihrer Einzelnheit, deren Complexion das Subſtanti⸗ 
vum iſt, ſind nichts weiter als in unmittelbarer Wahrnehmung gemachte Urtheile, die jedoch als 
einzelne Urtheile, eben weil ſie in unmittelbarer Wahrnehmung entſtehen, als ſolche nicht zum 
Bewußtſein kommen. Wenn wir nun einen auf dieſe Art entſtandenen Gegenſtand erkennen und 
zum Begriff erheben wollen, ſo müſſen wir die in der Wahrnehmung urſprünglich verbundenen 
Merkmale einzeln der Betrachtung unterwerfen, und jedes allein für ſich zum Bewußtſein erheben. 
Ungeachtet wir auf dieſe Art jedes Merkmal eines Gegenſtandes allein betrachten, ſo betrachten 
wir es doch nicht als einen felbfiftändigen Gegenſtand, ſondern als etwas, das einem andern in 
härirt, nur durch daſſelbe iſt und von ihm getragen wird. So wie wir nur im Denken daſſelbe 
von demjenigen trennen, von welchem es getragen wird, eben ſo müſſen wir, wenn es zu einem 
Urtheile kommen und eine Erkenntniß erzeugt werden ſoll, daſſelbe wieder im Denken mit feiner 
Subſtanz verbinden. Welche Veränderungen werden nun durch dieſes Verfahren, wenn es voll⸗ 
ſtandig durchgeführt wird, veranlaßt? Wenn ſämmtliche Merkmale auf die angegebene Art von 
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der Subfianz gelöſt werden, fo finft ſie zum bloßen Schema herab, in welchem jedoch wieder die 
Merkmale, nachdem fie einzeln erkannt worden ſind, als erkannte oder Urtheile zu einer Einheit 
in individueller Form vereinigt werden. Auch in dieſer Form aber verlangt die Subſtanz als eine 
wirkliche und ſelbſtſtändig exiſtirende anerkannt zu werden. ru 

Uebrigens macht es keinen Unterſchied in dieſer Beziehung, ob ein Merkmal mit der 
Subſtanz im Urtheile verknüpft wird, welches urſprünglich in ihr liegt, oder ob ein Merkral 
mit derſelben verbunden wird, welches zwar urſprünglich nicht in ihr enthalten iſt, aber zu ihrer 
Ergänzung gehört. 

Zur Bezeichnung nun deſſen, was für ein Wirkliches und ſelbſtſtändig Exiſtirendes an⸗ 
erkannt wird, bedient man ſich, wenn man es in der Form des Urtheils ſprachlich bezeichnen will, 
des Nominativs, und zur Bezeichnung der unabhänigen und ſelbſtſtändigen Verknüpfung der “Ber 
ſtandtheile des Urtheils des Verbi finiti, der Copula. Daß übrigens beide Nomiun, ſowohl 
das Substantivum, als das Acliectivum im Nominativo ſtehen müſſen, gebietet nicht allein der 
Umſtand, daß alle Merkmale an der Qualität ihrer Subſtanz in dieſer Hinſicht Theil nehmen, 
ſondern auch der, daß nur die Identität der Caſus die Identität des Subjects und Prädic ats 
bezeichnen kann. 

So wie aber die Beſtandtheile des Urtheils mit einander verknüpft werden können, eben 
fo laſſen ſie ſich auch wieder trennen. Die Nomina, die Substantiva ſowohl als die Adiectiva, 
treten in dieſem Fall, wie wir früher bemerkt haben, wieder zurück in den allgemeinen Vortath 
von Worten, welche zur Bezeichnung, der gemachten Wahrnehmungen von einem Volke erfunden 
worden ſind, und verſchwinden aus dem Bewußtſein. Daher iſt über ihre grammatiſche Form, ſo 
bald ſie von der Form des Urtheils befreit ſind, eben nichts zu ſagen. 


Ein anderes iſt das Verhältniß der Copula. Denn, da ſie nicht die Wahrnehmung 
und Anſchauung zur Baſis hat, im Gegentheil ein künſtliches Mittel iſt, welches der ſprachbildende 
Geiſt erfunden hat, um die Verknüpfung des Prädieats und des Subjects im Urtheil auch ſprach— 
lich darzuſtellen: fo iſt und bleibt ſie das Eigenthum des urtheilenden und frei denkenden Menſchen. 
Wenn ſie aber nach der Auflöſung des Urtheils bleiben ſoll, ſo kann ſie auch nur für dieſe bleiben 
und beharren. Da nun in dieſem Falle die Copula nicht mehr ein Merkmal mit einem Subjerte 
wirklich und objectiv verbindet, ſondern nur für und durch das Denken vorhanden iſt: ſo verliert 
fie auch den Charakter der Wirklichkeit, Selbſtſtändigkeit und Unabhängigkeit, und muß annehmen 
den der nur noch bloßen Vorſtellungen. Daher erſcheint aber auch die Copuln als Verbum 
finitum unbrauchbar zur Bezeichnung dieſes Verhällniſſes, und der ſprachbildende Geiſt hat ſich 
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daher genöthigt geſchen, zu dieſem Zwecke eine eigene Form, das Verbum inſinitum, zu erfinden. 
Das Verbum infinitum oder der Infinitivus bezeichnet alſo die Verknüpfung des Prädicats und 
des Subjects als ſolche, in der Idee. Sonach iſt der Infinitivus der Copula das ſprachliche 
Mittel für die Verknüpfung von Prädicat und Subject im Urtheil, nicht: in wie fern dadurch 
wirklich Prädicat und Subject verbunden werden; ſondern in wiefern ſie bloß als ſolche für ſich 
allein vorgeſtellt und gedacht wird. Mithin bezeichnet der Infinitivus die Verknüpfung ſelbſt als 
ein bloß Vorgeſtelltes und Gedachtes. Indem aber der Iufinitivus der Copula immer der 
Begriff von der Verknüpfung des Subjects und Prädicats im Urtheile iſt, ruft er unmittelbar 
dadurch die Vorfiellung von Subject hervor, und zwar zunächſt die des Prädicats, weil das 
Prädicat im Urtheile mit dem Subjecte, nicht umgekehrt das Subject mit dem Prädicate verknüpft 
wird. Und da der Prädicatsbegriff ein allgemeiner iſt, und nicht als einem einzelnen, individuellen 
Subjecte allein zukommend gedacht wird, wenigſtens mehreren zukommen kann: ſo verbindet ſich 
auch wirklich häufig ein Prädicatsbegriff mit dem Infinitivus der Copula, und es entſteht eigentlich 
erſt durch dieſe Verbindung der volle Prädicatsbegriff. In welchem Casu ſoll nun aber das 
Prädicat, wenn es durch ein Adiectivum oder durch ein die Stelle des Adiectivi vertretendes 
Wort bezeichnet wird, ſtehen? An und für ſich reichte wohl der Inſinitivus allein hin, um die 
Unwirklichkeit und Unſelbſtſtändigkeit des Prädicatsbegriffes, mithin denſelben als etwas bloß Ge— 
dachtes und Vorgeſtelltes zu bezeichnen; allein, da eben nicht allein der Infinitivus der Copula, 
ſondern auch das Prädicat in dieſer Form den Charakter der Unwirklichkeit und unſelbſtſtändigen 
Eriſtenz trägt: fo muß es als ein Vorzug der griechiſchen und lateinifchen Sprache im Vergleich 
mit der deutſchen angeſehen werden, daß in ihnen auch das Prädicat durch den Accusativus 
bezeichnet wird. Denn der Accusativus, als Gegenſatz von dem Nominativus bezeichnet eben 
den Mangel an ſelbſtſtändiger Exiſtenz und eignet ſich daher auch, das Vorgeſtellte und bloß 
Gedachte als Gegenſatz vom Wirklichen und Objectiven auszudrücken. Hieraus ergiebt ſich aber 
auch, daß es ein Irrthum wäre, wenn man ſagen wollte, der Infinitivus wäre der Grund, wes— 
halb das Prädicat im Accusativus ſtände, oder umgekehrt, der Accusativus des Prädicats 
wäre der Grund, weshalb der Infinitivus der Copula zur Anwendung käme. Denn der Accu- 
sativus verhält ſich zum Infinitivus eben fo, wie der Nominativus zum Verbum finitum. 
Wenn ſchon bemerkt werden mußte, daß der Infinitivus der Copula die Vorſtellung 
ſowohl von dem Prädicate, als auch dem Subjecte hervorriefe: fo muß von dem vollen Prädicats— 
begriffe, wenn er ſich auch im künſtlichen Denken allein auffaſſen läßt, doch bemerkt werden, daß 
er, wenn es zum wirklichen Denken kommen ſoll, welches nur in der Form des Urtheils zur 
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Erſcheinung kommt und Geſtalt gewinnt, nicht allein die Vorſtellung vom Subjecte hervorruft, 
ſondern ſogar nöthige, auf irgend eine Weiſe daſſelbe zu ergänzen. Um dies zu bewerkſtelligen, 
giebt es zunächſt zwei Wege: entweder der Infinitivus, welcher einen vollſtändigen Prädicatsbegriff 
zum Inhalte hat, ſchließt ſich an ein Verbum, welches eine Thätigkeit bezeichnet, als Object zur 
Ergänzung an; oder nicht. In dem Falle nun, wo der Infinitivus zu einem andern Verbum 
hinzutritt als Ergänzung, nimmt es am Subjecte dieſes Verbi Theil, und wenn der prädicative 
Begriff durch ein Adiectivum oder ein ſtellvertretendes Wort bezeichnet wird: fo wird dieſes von 
demſelben attrahirt. 

Wenn dagegen der Anſchluß an ein anderes Verbum nicht ſtattfindet, fo kommt die 
Conſtruction des Aceusativi cum Infinitivo zum Vorſchein. 

Anm. 1. Wenn behauptet wird, daß der Infinitivus den Begriff der Zeit involvire, fo dürfte dieſe 
Behauptung angezweifelt werden können. Im Griechiſchen wenigſtens läßt ſich jeder Infinitiv in das ent— 
ſprechende Partieip mit dem Präfens des Verbi substantivi auflöſen; woraus zu folgen ſcheint, daß der 
Begriff der Zeit eigentlich dem Partieip inhärirt. 

Anm. 2. Gegen die Behauptung, daß der Infinitivus wirklich den Ausſagebegriff bewahre, wird man 
wohl nicht die Gerundien anführen. Dieſe haben allerdings dieſen Begriff nicht; ſind aber auch nicht Caſus 
des Infinitivs, wie man fie gewöhnlich darſtellt. 

Anm. 3. Auch läßt ſich nicht annehmen, daß man die Modi gegen die aufgeſtellten Begriffe des 
Verbi finiti und infiniti geltend machen werde, da dieſe bloß angeben, wie die Verhaͤltniſſe der Subſtanzen 
unter einander vorgeſtellt werden. 


* 


Vom Accusativus cum Infinitivo. 


Nach den bisherigen Erörterungen hat ſich ergeben, daß in einem Urtheile ünd mithin 
in einem Satze, als dem ſprachlichen Ausdrucke deſſelben, der Nominativus der Nomina, des 
Subſtantivs, als Subjects, und des Adjectivs, als Prädicats im weitern Sinne, die felbfiftändige - 
Exiſtenz und Wirklichkeit ausdrücken, und daß das Verbum finitum der Copula ebenfalls die 
Wirklichkeit und Selbſtſtändigkeit der Verknüpfung bezeichne; ferner, daß ein Satz, als Ausdruck 
eines Urtheils, ſich zwar in ſeine Beſtandtheile auflöſen läßt, daß aber in dieſem Fall weder das 
Subſtantiv als Subject, noch das Adjectiv als Prädicat allein und für ſich betrachtet werden 
können, eben weil fie durch die Auflöſung das verlieren, wodurch fie zu Subject und Prädicat 
werden; daß aber wohl die Copula dies geſtattet, weil fie, als ein künſtliches l erfunden, 
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um die logiſche Verknüpfung des Prädicats und Subjects auch ſprachlich darzustellen, ihren Begriff 
unverändert bewahrt; daß jedoch das Verbum finitum der Copula die Verknüpfung als eine 
wirkliche und ſelbſiſtändige bezeichne; die Wirklichkeit aber und Selbſtſtändigkeit der Verknüpfung, 
oder richtiger: die Verknüpfung von wirklichen und ſelbſtſtändigen Gedanken durch die Auflöſung 
verſchwindet, der ſprachbildende Geiſt im Dienſte des urtheilenden Menſchen eine andere Form der 
Copula, welche die logiſche Verknüpfung bloß für ſich in der Idee ausdrückt, erfunden hat, und 
daß dieſe Form das Verbum infinitum oder der Infinitivus heißt; ferner, daß der Iutzuitiyus 
der Copula auch als bloße Vorſtellung, vermöge ſeines Begriffs, die Vorſtellungen von Subject 
und Prädicat nothwendig hervorruft und zwar zunächſt die des Prädicats; ferner, daß, wenn zu 
dem Inſinitivus der Copula ein Adiectivum hinzutritt und ſich mit demfelben zu einem vollſtän⸗ 
digen Prädicatsbegriffe vereinigt, dieſes in den alten Sprachen im Acusativus zu ſtehen kommt, 
weil der Accusativus, als der Gegenſatz vom Nominativus, die Unſelbſtſtändigkeit und Abhän⸗ 
gigkeit und inſofern die Unwirklichkeit bezeichnet, und daher geeignet iſt, ein Prädicat nicht als ein 
Selbſtſtändiges und Wirkliches, ſondern als eine bloße Vorſtellung davon zu bezeichnen; ferner, 
daß der Infinitivus der Copula nicht allein die Vorſtellung des Prädicats, ſondern auch die des 
Subjects hervorrufe, ja nöthige, daſſelbe zu ergänzen, um die vollſtändige Form des Urtheils und 
mithin die des Satzes zu gewinnen. Hier treten nun zwei Fälle ein: entweder der Infinitivus 
der Copula ſchloß ſich zugleich mit feinem Adiectivo an einen andern Satz an und nahm an 
dem Subjecte deſſelben Theil, und gewann dadurch den Charakter der Wirklichkeitz oder er ſchloß 
ſich an keinen andern Satz an, ſondern verharrte in der Form der Unwirklichkeit. 
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Da aber der volle Prädicatsbegriff nichts deſto weniger die Ergänzung des Subjects 
fordert, fo’ muß dieſes auf eine andere Weiſe gewonnen werden. Es verficht ſich übrigens von 
ſelbſt, daß in dieſem Fall der Iuſinitivus mit feinem Adieetivo unverändert bleiben muß und 
daß der Charakter des Satzes daher auch nur der der Unwirklichkeit ſein kann. Denn, möge 
das Subject gewonnen werden, wie es wolle; immer kann es doch nur die Qualität des Satzes, 
d. h. die einer Vorfiellung haben, und muß daher im Acensativo ſtehen, oder wenigstens als 
darin ſtehend gedacht werden. Hieraus ergiebt ſich nun, daß der ganze Satz das Gepräge eines 
bloß Vorgeſiellten und Gedachten haben muß, zugleich aber auch, daß es den Griechen und 
Nömern gelungen iſt, dadurch, daß ſie dieſe Structur vollſtändig durchgeführt, d. h. nicht allein 
den Infinitivus, ſondern auch den Accusativus für die Nomina in Anwendung gebracht haben, 
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eine doppelte Form zur Darſtellung der Urtheile: eine, welche den Inhalt derſelben als ein Witk⸗ 
liches und ſelbſtſtändig Exiſtirendes, die andere, welche den Inhalt derſelben als bloße Vorſtel⸗ 
lungen des Wirklichen oder als wirklich Angenommenen bezeichnet, zu gewinnen. 


Jedes Urtheil bezweckt Erkenntniß, und jede Erkenntniß fordert Gewährleiſtung. Für 
die erſte Klaſſe leiſtet Gewähr die Wahrnehmung und der Charakter der Wirklichkeit ſelbſt; für 
die zweite giebt es dagegen keine Gewährleiſtung der Wirklichkeit. Denn da dieſe Klaſſe von 
Urtheilen nur eine ſubjective Darſtellung von eiwas Objectivem oder von etwas, was als wirklich 
angenommen wird, iſt: ſo hat ſie der Form nach keinen Anſpruch auf Wirklichkeit und objective 
Gültigkeit; da ſie aber dem Stoffe oder dem Inhalte nach darauf Anſpruch macht, ſo muß dies 
durch ein Urtheil darüber, welches ſelbſt den Charakter der Wirklichkeit hat und daher denſelben 
auch mittheilen kann, bewerkſtelligt werden. Man ſagt daher in dieſer Beziehung ganz mit Recht, 
daß der Ace. C. Inf. nie allein und abſolut ſtehen könne, ſondern immer, wenn er die Stelle 
des Subjects einnehme, ein Prädicat, und wenn er das Object vertrete, einen vollſtändigen 
Satz zur nähern Beſtimmung fordere. Hieraus ergiebt ſich aber auch, daß ſowohl der Satz, 
welcher, wie man zu ſagen pflegt, das Prädicat, als auch der, welcher das Verbum regens 
für den Accusativus cum Infinitivo enthält, das Verhältniß bezeichnet, in welchem der Ace. 
c. Inſ., d. h. fein Inhalt zur Wirklichkeit ſteht, und daß aus dieſem Grunde in dem einfachen 
Prädicatsſatze ſowohl, als auch in dem vollſtändigen Satze nur das Verbum finitum ftattfinden 
kann. Hiernach muß es aber auch befremden, wenn man den Ace. C. Inf. für eine eigenthüm⸗ 
liche Art von Rebenſätzen anſieht, da doch jeder Nebenſatz an und für ſich betrachtet zu der 
Klaſſe von Sätzen gehört, welche das Wirkliche oder das, was als ein Wirkliches angenommen 
wird, unmittelbar darſtellen, indem die Conjunttionen und Moden nur die Verhältniſſe bezeichnen, 
in welche die Subſtanzen unter ſich geſetzt werden; der Acc. c. Inf. aber eine beſondere Dar- 
ſtellung der Urtheile iſt, welche jede innere Verbindung mit einem andern Satze, wodurch ihre 
Form beſtimmt und regiert würde, zurückweiſt. Nichtig iſt es aber, daß dieſe Conſtruction in 
gewiſſer Hinſicht die Stelle eines Nominis einnehmen kann. Denn da jedes Urtheil urſprünglich 
eine zur Erkenntniß entwickelte Subſtanz, und der Nepräfentant davon das nomen substant. iſt: 
fo kann es nicht befremden, wenn die griechiſche Sprache einen Satz, welcher durch den Acc. e. 
Inf. wegen feiner formellen Beſchaffenheit ausgedrückt werden muß, mit dem Artikel ausſtattet und 
ihm dadurch der äußern Form nach den Charakter eines Nominis leiht, ja denſelben auch dadurch 
geeignet macht für die Verhällniſſe, welche ſonſt durch den Genitivus und Dativus ausgedrückt 


22 


werden. Denn nur durch den Artikel wird dieſe Conſtruttion für die Nection empfänglich, die fie 
ſich ſonſt, als beſondere und in fo fern felbfiftändige Darſtellungs-Form, gänzlich verfagt. 


Wenn behauptet worden iſt, daß der Acc. C. Inf. allein nicht in Anwendung kommen 
könne, ſondern immer noch einen Satz zur Begleitung habe, welcher ſein Verhältniß zur Wirk— 
lichkeit beſtimme: fo iſt dies richtig; allein, da dieſer Satz eben nur dazu dient, um das Ver— 
hältniß des Inhalts vom Ace. C. Inf. zur Wirklichkeit zu bezeichnen, fo fällt auch derſelbe mit 
Recht weg, wenn ſolche Beziehung nicht zu bezeichnen iſt. Dies iſt der Fall bei den Sätzen, 
welche Unwillen oder Verwunderung in der Form der Frage oder auch ohne dieſe Form bezeich— 
nen; im Griechiſchen überdem noch in gewiſſen Sätzen, welche einen Wunſch ausdrücken. Denn 
gewiß iſt es unrichtig, wenn man behauptet, daß in dieſen Fällen nur ſcheinbar der Ace. C. luf. 
allein oder abſolut ſtehe, und denſelben elliptiſch erklären will. Dieſe Sätze, deren Verhältniß 
ganz gleich iſt dem des bloßen Accusativus in gleicher Beziehung, beweifen nur, daß bei die 
fer Conſtruction des Ace. c. Inf. immer ein objectives Verhältniß entweder zum Dencken überhaupt, 
oder zu dem eines Individuums vorwaltet. Es iſt in dieſer Beziehung kein Unterſchied zwiſchen 
der Conſtruttion des Ace. cum Inf. in dem bloßen Accusativus der Nomina. Wenn z. B. 
Tacitus Ann. I, 59. ſagt: Neque probris temparabat: Egregium patrem! magnum im- 
peratorem! fortem exereitum! fo beziehen ſich dieſe Accusativi eben fo auf die fühlende Seele, 
wie wenn Accusativi cum Infinitivis ſtatt ihrer wären von dem Schriftfteller gewählt worden. 


Nach den bisherigen Erörterungen ergiebt ſich, daß die Conſtruction des Acc. c. Inf. 
eine eigenthümliche, jedoch als ſolche ſelbſtſtändige Darſtellungsweiſe der Urtheile iſt, welche, 
während die unmittelbare das Wirkliche und ſelbſtſtändig Exiſtirende, oder als ſolches Angenommene 


zu ihrem Inhalte hat, zu ihrem Inhalte nur das durch das Denken vermittelte Wirkliche oder 


als ſolches Angenommene, d. h. Vorſtellungen, Meinungen, Urtheile, Annahmen von dem Wirk— 
lichen oder von dem, was als ein Wirkliches angenommen wird, hat; daß daher der Inhalt die— 
ſer Darſtellungsform im Vergleich zu dem der unmittelbaren Darſtellung das Unſelbſtſtändige und 
Unwirkliche it; daß, um dieſen Charakter zu bezeichnen, der Infinitivus und der Accusativus 
ihrer Natur nach in Anwendung kommen, und daß man daher eben ſo wenig ſagen kann, der 
Inſinitiv ſei der Grund, weshalb der Accuſativ, als daß der Accuſativ der Grund ſei, weshalb 
der Infinitiv zur Anwendung komme; ferner, daß, da der Inhalt Vorſtellungen von dem Wirk— 
lichen oder von dem als ſolches Angenommenen enthält, noch ein Zuſatz in der Foru der unmit⸗ 
telbaren Darſtellung hierzukommen muß, welcher das Verhältniß zur Wirklichkeit angiebt; ferner, 


daß derſelbe im Lateiniſchen nur die Stelle des Subjects und des Objects einnehmen kann, 
daß er aber weder im erſten Fall für einen wirklichen Nominativ, noch im zweiten für einen 
wirklichen Objectsaccuſativ angeſehen werden kann, weil bei dieſer ſelbſtſtändigen Darſtellungsform 
von Nection nicht die Rede fein kann; daß dies aber wohl der Fall fein kann, wenn im Griechi— 
ſchen der Artikel hinzutritt; ferner, daß es ganz von der Natur und Bedeutung des Zuſatzes ab— 
hängt, ob dieſe Structur für den Nominativ oder für den Accuſativ gelten ſoll; daß endlich dieſe 
Structur zwar ein Satz iſt, indem ſie alle Beſtandtheile eines Satzes enthält, wenigſtens die Vor⸗ 
ſtellung davon hervorruft, daß ſie aber eine innere Verbindung an und für ſich nie bezeichnen, 
mithin auch nicht die Stelle eines Nebenſatzes einnehmen kann, da jeder Nebenſatz, wenn er auch 
durch Conjunctionen mit dem Hauptſatze verknüpft iſt, doch zu der unmittelbaren Darſtellungsform 
gehört. 

Anm. Die Falle, wo in der oralio obliqun bisweilen Fragewörter und einige Gonjunctiv- 


nen ſich mit dem Accusativus c. Inf. vereinigen, wird man wobl gegen die eben aufgeſtellten Bemerkungen 
nicht geltend machen. 


Von den verſchiedenen Formen des Accusativus cum Infinitivo. 


Der Ace. c. Inf. erſcheint fo wohl in einer unvollkommenen, als auch in einer voll 
kommen ausgebildeten Form. Unvollkommen muß diejenige Form genannt werden, wo ohne be— 
ſondere Beziehung des Subjects der volle Prädicatsbegriff allein ſich findet. Hier finden zwei 
Fälle ſtatt: entweder der Begriff des Subjects iſt zu ergänzen, oder er liegt in einem Theile des 
Satzgefüges. 


0 Ganz unbezeichnet kann das Subject nur bleiben, wenn der Begriff ganz allgemeiner 
Art iſt; iſt er im Gegentheil ſpetieller Art, fo muß er wenigſtens in einem Theile des Satzge— 
füges angedeutet fein. Wenn man fagt: timidum esse, turpe est, fo iſt in keinem Theile die— 
ſes Satzes der Begriff des Subjects wörtlich ausgedrückt; allein jeder, auch wenn er überſetzt, 
„furchtſam ſein“, ungeachtet er überſetzen ſollte, „wenn einer furchtſam iſt“, da nur etwas als 
wirklich angenommen wird, nimmt doch im Denken von ſelbſt ſogleich hinzu aliquem; und daß 
der Römer ſelbſt, wie er ſich fo ausdrückte, das Subject hinzudachte, das lehrt das genus des 
Wiectivs. Daß übrigens der Begriff des Subjects nur dann unbezeichnet bleiben kann, wenn 


er in der angegebenen Art ganz allgemein iſt, und der Prädicatsbegriff über das zu ergänzende 
Subject keinen Zweifel übrig läßt, iſt an und für ſich eben ſo klar, als es klar iſt, daß ſpecielle 
Begriſſe ſich nicht ergänzen laſſen, wenn ſie nicht irgend wie angedeutet ſind. Wenn Caesar 
b. g. 7, 40, ſagt: Clientibus neſas more Gallorum est etiam in extrema fortuna deserere 
patronos, fo iſt durch Clientibus hinreichend das Subject für deserere angedeutet; und wenn 
Cicero, Fuse. 3, 10, ſagt: invidere non cadit in sapientem, fo ſieht man ſogleich, da in- 
videre ſo viel iſt, als invidentem esse; daß auch dieſer Satz zu denjenigen gehört, wo der 
Begriff des Subjects für den Infinitiv in einem Theile des Satzes angegeben iſt. Daß aber 
dieſe Infinitivi als Aceusativi cum Iuſinitivis angeſehen werden müſſen, und daß ſie daher den 


Begriff der Copula nicht abwerfen, lehrt auch bei ihnen der Umſtand, daß man, wenn man ſie 


richtig faſſen will, ſie immer als Annahmen, Meinungen, Anſichten, Behauptungen ꝛc. faſſen 
muß. s 

Derſelbe Fall findet ſtatt, wenn der bloße Inſiuitivus als Appoſition zur Anwendung 
kommt. Wenn Cicero Or. 2, 19, ſagt: quinque faciunt quasi membra elöquentiae, inve- 
nire, quid dicas, inventa disponere, deinde ornare verbis, post memoriae mandare, 
tum ad extremum agere et pronuntiare; fo lehren die Worte „quid dicas“ hinreichend, 
welchen Begriff man bei den Infſinitiven als Subjectsbegriff zu ergänzen habe. 


Wenden wir uns nun zu dem Aceusativus cum Infinitivo, wo nicht allein der 
Prädicats⸗, ſondern auch der Subjectsbegriff ausdrücklich bezeichnet iſt. 


Wenige Beiſpiele werden hinreichen, darzuthun, daß auch hier dieſelbe Auffaſſung in 
Anwendung kommt, welche bei den bisher entwickelten Formen geltend gemacht worden iſt. Aus⸗ 
drücklich wiederholen wir nur, daß, da der Accus. c. Inf. eine für ſich beſtehende Darfiellungs- 
form iſt, wenn derſelbe auch im Satzgefüge die Stelle des Subjects und des Objects, nie aber 
in allen ſeinen Formen die des Prädicats einnehmen kann, eben weil er ſtets den Begriff des 
Subjects involvirt, es doch einzig und allein von dem Zuſatze abhängt, ob er für das eine oder 
das andere gelten ſoll, während auf der andern Seile dieſer auf die Bildung des Ace, e. Inf. 
nicht den geringſten Einfluß ausübt. 


Wenn Horaz (Ep. I. 7, 98.) ſagt: metiri se quemque suo modulo ae pede, fo 
iſt der Gedanke: die Meinung, daß ein jeder mit eigenem Maß und Fuß ſich meſſe, iſt richtig; 
und wenn Cicero (Or. 1.) ſagt: par est, omnes omnia experiri, qui res magnas et magno- 


opere expetendas concupivere; fo wird dadurch keineswegs eine wirklich eingetretene Thatſache 
bezeichnet, ſondern nur eine Annahme und Behauptung, und wenn derſelbe Schriftſteller ſagt: 
omnibus bonis expetit, Salvam esse rempublicam; fo iſt der Gedanke: Falls der Staat 
ſich wohlbefindet, ſo frommt dies allen guten Bürgern. Dieſe Stellen zeigen, daß auch der volle 
Accus. C. Inf. allerdings die Stelle des Subjects einnehmen kann, ſie zeigen aber auch, daß 
derſelbe eine eigenthümliche Form der Darſtellung iſt, welche, eben weil der Inhalt der Sätze, er 
mag noch ſo concret, noch ſo in die Wirklichkeit eingetreten ſein, von der objectiven Geſtaltung 
befreit und bloß ſubjectiv aufgefaßt wird, keine innere Verbindung eingehen kann, und daher ſich 
eben ſowohl zu den reinen und freien Subjects- als Objects-Sätzen eignet. Denn daſſelbe Ver— 
hältniß findet ſtatt, wo der Acc. C. Inf. die Stelle des Objects vertritt. Auch in dieſem Falle 
ſteht der Acc. c. Inf. ganz iſolirt, ohne irgend eine Einwirkung von dem Satze zu erfahren, zu 
welchem er ſich als Object verhalten ſoll, indem dieſer Satz nur dazu dient, das Verhältniß zu 
bezeichnen, in welchem der Inhalt zur Wirklichkeit ſteht, oder Gewähr zu leiſten für ſeine Wirk— 
lichkeit, Wahrheit und Richtigkeit. Bei den verbis sentiendi und declarandi, welche vorzugs— 
weiſe geeignet ſind, ſolche Sätze zu ſtützen, da ſie eine einwirkende Thätigkeit im ſtrengen Sinne 
ausſchließen, findet in dieſer Beziehung eben fo wenig eine Schwierigkeit ftatt, als bei den imper— 
ſonellen Formeln ähnlicher oder gleicher Bedeutung, z. B. constat, verum est, mirum est etc. 
Dagegen könnten die verba volendi feinen Bedenklichkeiten zu erregen. Doch bei genauer Er⸗ 


wägung zeigt ſich auch hier ganz daſſelbe Verhältniß. Betrachten wir zu dieſem Zwecke einen 


Satz ſowohl in der Form der Wirklichkeit, als auch in der Form der Unwirklichkeit, in welcher 
alſo der Inhalt als etwas bloß Gedachtes, oder im Denken Angenommenes oder Vorgeſtellles 


bezeichnet. Dieſer Satz fol in der Form der Wirklichkeit lauten: nostra amieitia non eget | 
testibus; et wird alſo in der Form der Unwirklichkeit lauten: nostram amicitiam non egere | 


testibus. Ergänzen wir nun dieſen Satz, um ſein Verhältniß zur Wirklichkeit feſtzuſtellen, 


dadurch, daß wir hinzufügen: „sci“; fo erfahren wir, daß der Inhalt wirklich ftattfinde: fügen 
wir aber: „volo“ hinzu, ſo erfahren wir, daß der Inhalt deſſelben nur etwas iſt, was 


gewollt wird. 


So zeigt ſich alſo bei den verbis volendi ganz daſſelbe Verhältniß, welches wir bei 
den verbis sentiendi und declarandi haben kennen gelernt. 


Kretſchmar. 
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Schulnachrichten. 


J. 
Chronik der Anſtalt. 


1. Die Sorge der vorgeſetzten Behörden für das hieſige Gymnaſium hat ſich in dem 
veſfeſenen Jahre, außer der allgemeinen Leitung und Aufficht, noch durch einige beſondere Zeichen 
zu erkennen gegeben, die ich daher zuerſt mit dem gebührenden Danke hervorhebe. Als der Pro- 
feffor Hempel im Jahre 1843 in den Ruheſtand verſetzt wurde, fo war ihm eine Penſion von 
450 Thalern aus dem Gehalte der von ihm bis dahin verwalteten Oberlehrerſtelle bewilligt, hier- 
durch aber der Etat für die Beſoldung der an der Anſtalt thätigen Lehrer um eben fo viel ver- 
mindert worden. Da das hieſige Gymnaſium ohnehin nur mäßig dotirt iſt, ſo war durch die 
erwähnte Maßregel das Einkommen mehrerer Lehrerſtellen bis zu einem Grade vermindert worden, 
daß daſſelbe zur Deckung ſelbſt der dringendſten Bedürfniſſe nicht mehr hinreichend war. Dieſem 
drückenden Uebelſtande wird nun für die Zukunft abgeholfen, indem des Königs Majeſtät auf 
den Antrag des Herrn Miniſters mittelſt Allerhöchſter Kabinets-Ordre vom 20. December v. J. zu 
genehmigen geruht haben, daß die Hempelſche Penſion vom I. Januar 1845 auf Centralfonds 
übernommen und dagegen der Betrag derſelben dem Beſoldungsetat des Gymnaſiums zugelegt und 
zu feſten, reſp. perſönlichen Zulagen und Unterſtützungen für die würdigſten und tüchtigſten Lehrer 
und Beamte des Gymnaſiums verwendet werde. 


Ferner müſſen wir in dieſer Beziehung eines ſchätzenswerthen Zuwachſes gedenken, der 
unſerem phyficaliſchen Apparate durch ein Geſchenk des Herrn Miniſters zu Theil geworden iſt. 
Der Hofmechanicus Wagner jun. in Berlin wurde nämlich beauftragt, für das hieſige Gymna⸗ 
ſium folgende Inſtrumente anzufertigen: 1) Bohnenbergers Electrometer mit Condenſator; 2) Ein 
Galvanometer mit aſtaliſcher Nadel; 3) Einen galvaniſchen Apparat zur Demonſtration der Wärme- 
und der magnetiſchen Erſcheinungen beim galvaniſchen Strome; 4) Einen magneto-electrifhen No- 
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tationsapparat; 5) Einen Rotationsapparat für den Rotationsmagnetismus; 6) Ein Fernrohr; 
7) Ein Glasprisma mit Geſtell; 8) Ein Monochord; 9) Eine Sirene; 10) Ein Heberbarometer 
mit Nonius und Thermometer. Die genannten Inſtrumente ſind am 20. Juli hier eingetroffen 
und werden ſicherlich in der Hand des kundigen Lehrers ein Weſentliches dazu beitragen, durch 
Veranſchaulichung der phyſicaliſchen Geſetze dem phyſicaliſchen Unterricht eine feſtere Grundlage 
zu geben. 


Zweimal in dem verfloſſenen Jahre wurde das Gymnaſium von Commiſſarien der hohen 
vorgeſetzten Behörde beſucht und revidirt. Am 14. Januar c. beehrte der Herr Oberpräſident 
von Beurmann die Anſtalt mit feiner Gegenwart, indem er den Unterricht in ſämmtlichen Klaſſen 
beſuchte und auch andern Verhältniſſen der Anſtalt feine wohlwollende Aufmerkſamkeit widmete. 
Den 13., 14. und 16. Mai fand eine Reviſion des Gymnaſiums ſtatt von Seiten des Herrn 
Provinzial⸗Schulraths Wendt. Derſelbe beſuchte an den genannten Tagen den Unterricht ſämmt⸗ 
licher Klaſſen in den meiſten Lehrgegenſtänden, ließ ſich die deutſchen, die lateiniſchen und 
zum Theil auch die mathematiſchen ſchriftlichen Arbeiten der oberen Klaſſen vorlegen und nahm auch 
ſonſt Kenntuiß von den gegenwärtigen Verhältniſſen der Bildungsanſtalt. 


2. Auch der hieſigen Hochlöblichen Regierung bin ich verpflichtet meinen gehorſamſten 
Dank zu ſagen für einen Beweis von Liberalität, mit welcher Hochdieſelbe in dieſem Jahre die 
Zwecke unferes Gymnaſiums zu fördern fich hat bereitwillig finden laſſen. Hochdieſelbe hat nämlich 
durch Verfügung vom 15. Juni 1846 unſerer Anſtalt für ihre gymnaſtiſchen Uebungen einen 
Platz unmittelbar jenſeits der vierten Schleuſe einräumen, von den hinderlichſten Hölzern befreien 
und planiren laſſen. Der Platz wird im nächſten Jahre in Gebrauch genommen werdsn und da 
derſelbe faſt ein doppeltes Areal enthält, als der bisher gemiethete, auch durch den umgebenden 
Wald gegen Sonne und Wind mehr geſchützt iſt, ſo wird er dem Zwecke ungleich mehr entſprechen, 
als der bisherige, abgeſehen davon, daß durch den Beſitz deſſelben der Gymnaſialkaſſe eine nicht 
unbeträchtliche Ausgabe erſpart wird. 


3. In dem Lehrerperſonale traten in dem verfloſſenen Schuljahre mehrere Veränderun⸗ 
gen ein, die übrigens in dem letzten Programme bereits zum Theile angedeutet worden find. Der 
Profeſſor Rötſcher wurde, um ſich küuſtleriſchen Zwecken zu widmen, erſt auf ein halbes Jahr 
und ſodann noch auf ein zweites Halbjahr mit der Hälfte feines Gehalts beurlaubt und an feine 
Stelle der Hilfslehrer Krüger aus Wittenberg hierher berufen. Eine andere Veränderung in 
dem Lehrerperſonale trat dadurch ein, daß Dr. Spörer aus Berlin nicht bloß fein Probejahr 
hier machte und zu dieſem Behuf vier Stunden in der vierten Klaſſe übernahm, ſondern auch als 
Hauptlehrer der Vorbereitungsklaſſe vorſtand. Beide Lehrer haben ſich mit Eifer und Geſchick 
ihrem Berufe gewidmet und um die Anſtalt Verdienſte erworben. Der Hilfslehrer Krüger über⸗ 
nahm außer den ihm übertragenen Lehrſtunden noch freiwillig zwei phyſicaliſche Stunden in Se⸗ 
tunda und in Tertia, um in dieſen Klaſſen, die in den letzten Jahren ohne allen naturwiffen- 
ſchaftlichen Unterricht geweſen waren, die Elemente der Wärme: und Electrititätslehre vorzutragen. 
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Da die Zahl der Schüler der Vorbereitungs-Claſſe im letzten Semeſter zu groß wurde, als daß 
die einzelnen namentlich im Leſen oft genug an die Reihe hätten kommen können, ſo erhielten 10 
der ſchwächern Schüler außer dem ſonſtigen Unterricht noch vier Extraſtunden im Leſen und im 
Nechtſchreiben, welche der Predigtamtscandidat Walter ertheilte. Noch iſt zu bemerken, daß der 
Dr. Spörer auch im nächſten Jahre feinen Unterricht in der Vorbereitungsclaſſe fortſetzen wird. 
Eben ſo wird Herr Krüger ſeine Functionen fortſetzen, da dem Prof. Rötſcher der Urlaub auf 
ein weiteres halbes Jahr verlängert worden ift. 


4. Von den Schulfeierlichkeiten des verfloſſenen Jahres verdienen außer mehreren mit 
den oberen Claſſen veranſtalteten gemeinſchaftlichen Redeübungen folgende hier erwähnt zu werden: 


a) Am Schluſſe des Wintereurfus, den 7. April, wurde ein öffentlicher Redeactus veranſtaltet, 
bei welchem auch der größte Theil der von Romberg componirten Schillerſchen Glocke von den 
Schülern mit Inſtrumental-Begleitung aufgeführt wurde. Unter den von den Schülern vor— 
getragenen Reden mögen folgende beiden angeführt werden: Ueber den Character der Iphigenie 
in dem Göthiſchen Schauspiele „Iphigenie auf Tauris,“ vom Primaner Janiſch und vom Se— 
cundaner Obuch über die Idee der Treue als Lebenselement des mittelhoch deutſchen Nationalepos 
mit beſonderer Rückſicht auf Gudrun. 


b) Am 21. Juni wurde mit ſämmtlichen Schülern nach Zamczysko ein Spaziergang veran— 
ſtaltet. Die anmuthigen Umgebungen des Orts, das heitere Wetter, die Geſänge und lebendigen 
Spiele der Jugend und die Ordnung und Sitte, die den ganzen Tag über beobachtet wurde, ließen 
dieſe Unternehmung, die ſeit vielen Jahren die erſte ihrer Art iſt, als ein erfreuliches Feſt erſcheinen, 
welches nur ungetrübte Erinnerungen hinterlaſſen hat. 


c) Am 17. Februar, als dem Erinnerungstage an den vor 300 Jahren erfolgten Tod des 
großen Reformators Dr. Martin Luther wurde der Religionsunterricht in den beiden erſten 
Klaſſen dazu benutzt, um den evangeliſchen Schülern eine Charakteriſtik von der Perſönlichkeit und 
dem Verdienſt Luthers zu geben. Zugleich wurden 20 Eremplare von einer durch den Herrn 
Minifter des Cultus den evangeliſchen Gymnaſien geſchenkten Schrift des Herrn Director Au guſt 
in Berlin, welche die lateiniſche Erzählung der Vorgänge auf dem Reichstage zu Worms, Me⸗ 
lanchthons Anrede an die Studirenden zu Wittenberg bei der Nachricht von Luthers Tode und 
deſſelben Leichenrede auf Luther enthält, an Schüler der erſten beiden Klaſſen vertheilt. 


d) Leider hatten wir am Schluſſe des Jahres noch eine Schulfeierlichkeit, die eine recht 
traurige Veranlaſſung hatte. Am 5. September um 11 Uhr früh ſtarb der Quartaner Rudolph 
Wegner aus Labiſchin am Nervenſieber in einem Alter von 15 Jahren. Sein Verluſt iſt um 
ſo größer, da er der einzige Sohn iſt ſeiner tiefbetrübten Eltern und zu erfreulichen Erwartungen 
berechtigte. Er erſchien als ein an Leib und Seele geſunder Menſch, von gutem Willen und 
feſtem Streben und nicht gemeinen Anlagen und ſeine Leiſtungen, die ſtets befriedigend waren und 
je länger deſto gründlicher wurden, verſetzten ihn ſchon jetzt unter die Zahl der ausgezeichneteren 
Schüler der Anſtalt. In ſeiner Aufführung verband er jugendliche Friſche mit Beſcheidenheit und 
Hingebung und beſaß daher die Liebe der Lehrer und Schüler in gleichem Maße. Die Eltern 
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nahmen feinen Leichnam mit nach Labiſchin und ließen ihn daſelbſt begraben und die Schule 
konnte ihm daher nicht die letzte Ehre erweiſen. Doch hielt der Unterzeichnete zum Gedächtniß 
des Geſchiedenen mit den Lehrern und Schülern eine Morgenandacht und gab mit Rückſicht auf 
den vorliegenden Fall einige Andeutungen über die dem Chriſten ziemende Auffaſſung des Todes. 
Möge dieſer ſo unerwartete Todesfall allen unſeren Schülern ein kräftiger Antrieb werden, die 
Flüchtigkeit des irdiſchen Lebens zu bedenken und daher um ſo mehr danach zu ſtreben, einen 
himmliſchen Schatz ſich zu ſammeln, den kein Tod vernichten kann. 


5. Noch verdient erwähnt zu werden, daß die Gymnaſiaſten in den eben verfloſſenen 
Wochen für einen ihrer Mitſchüler, der an einem bedenklichen Augenübel leidet und die zur Hei— 
lung deſſelben erforderlichen Mittel zu bezahlen außer Stande iſt, unter ſich eine Collecte ver— 
anſtalteten. Dieſelbe ergab die bedeutende Summe von faſt 55 Thalern, welche denn nun zur 
Deckung der Kurkoſten und zur weiteren Unterſtützung des dürftigen und würdigen Schülers 
wird verwendet werden. 


II. 
Verfügungen des Königl. Provinzial-Schul-Collegiums zu Poſen. 


Vom 11. Septbr. 1845. Von der Vorſchrift des Allgemeinen Prüfungs- Reglements 
vom 4. Juni 1834, wonach das vorſchriſtsmäß ige 3 oder Jjährige Univerſitätsſtudium für Dieje⸗ 
nigen, welche die Univerfität ohne das Maturitäts-Zeugniß beziehen, in der Regel erſt von dem 
Zeitpunkte ab gerechnet werden ſoll, wo fie das Zeugniß der Reife erhalten, werden von jetzt ab 
auch für die Studirenden der Jurisprudenz keine Dispenſationen mehr ertheilt werden. 


Vom 12. Sept. Es wird genehmigt, daß der Schulamts-Kandidat Dr. Spörer fein 
Probejahr am hieſigen Gymnaſio abhält und den größeren Theil der Unterrichtsftunden in der 
Vorbereitungsclaſſe übernimmt. 


Vom 28. Sept. Die Schriſt des Dr. Cegielski am Marien-Gymnaſium zu Poſen 
Nauka Poezyi &e. wird Behufs der Einführung in den oberen Claſſen des Gymnaſiums 
empfohlen. 


Vom 2. October. Ein zunächſt an die evangeliſchen Geiſtlichen des Staats gerichteter 
Miniſterial-Erlaß vom 30. Sept., betreffend die öffentlichen Blättern einverleibte Proteſtationen 
gegen eine Partei der evangeliſchen Kirche, wird auch den Gymnaſiallehrern zur Nachachtung 
communicirt. 

Vom 10. Oct. Es wird verordnet, daß die Michaelisferien am hieſigen Gymnaſium 
: Tage lang dauern ſollen, excl. der beiden Tage, an welchen die Prüfung der Neuangemeldeten 

atifindet. 
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Vom 16. Oct. Es wird die Allerhöchfte Cabinetsorder vom 19. Juli 1836 in Erin⸗ 
nerung gebracht, wonach ſowohl laufende, als aus den letzten 2 Jahren rückſtändig verbliebene 
Beträge im Wege adminiſtrativer Execution einzuziehen ſind, als ein geſetzliches Mittel zur Bei— 
treibung rückſtändiger Schulgelder. 


Vom 19. Oct. Die Einführung des Lehrbuchs der Phyſik von Brettner und des 
Lehrbuchs der Geographie für höhere Unterrichtsanſtalten von Daniel, Halle 1845 wird geneh⸗ 
migt, letztere Schrift auch wegen ihrer Zweckmäßigkeit in einer Verfügung vom 20. Oetbr. 
den ſämmtlichen Gymnaſien der Provinz noch beſonders empfohlen. 


f Vom 21. Oct. Anfrage, ob die gymnaſtiſchen Uebungen nicht auch während des Win⸗ 
ters im alten Schulſaale fortgeſetzt werden können. 


Vom 28. Oct. Von dem Coronower Stipendium à 50 Thlr. jährlich erhalten nach 
dem Abgange des Primaners v. Frezer, der Primaner Köhler zwei Drittheile und der Quartaner v. 
Frezer ein Drittheil. 


Vom 1. Novbr. 1 Exemplar des 84. Bandes des enchelopädifchen Wörterbuchs der 
mediciniſchen Wiſſenſchaften wird der Gymnafial-Bibliothek geſchenkt. 


Vom 1. Decbr. Desgl. 1 Exemplar des Tom. II. fase. 7. von Suidas Lexicon 
ed. Bernhardy. 


Vom 3. Dec. Es wird Bericht erfordert, in welcher Art der Geſang- Unterricht an 
dem hieſigen Gymnaſium ertheilt wird und ob die Anſtalt ſich in dem Beſitz eines dazu geeigneten 
Inſtruments befindet. 


k Vom 8. Dec. 1 Exemplar der von dem Profeſſor Dr. Stern, beforgten Anthologie 
römiſcher Dichter wird zur Kenntnißnahme mitgetheilt. 

* 
— Vom 16. Dec. 2 Exemplare der continuirlich vorlefenden und der converſatoriſch-repe— 
titoriſchen Lehrmethode in Anwendung auf die Univerfitäts-Wiſſenſchaften von Hennig werden im 
Auftrage des Herrn Minifters der Bibliothek zum Geſchenk gemacht. 


Vom 18. Dec. Mittheilung eines Minifterial-Erlaffes vom 4. Dec, wonach bei der 
Beſtimmung des Termins der Abiturientenprüfungen und der Einhändigung der Abgangszeugniſſe 
an ſolche Schüler, welche in die militairärztlichen Bildungsanſtalten und insbeſondere in das 
Friedrich⸗Wilhelms-Inſtitut zu Berlin eintreten, auf den Anfang der Vorleſungen in dieſen An— 
ſtalten Rückſicht genommen werden ſoll. 


Vom 18. Jan. 1846. Es wird auf die Anthologie aus den lateiniſchen Dichtern von 
Dr. Kock aufmerkfam gemacht. 
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Vom 4. Febr. Nach einem Miniſtetial-⸗Erlaſſe vom 24. Januar hat der Director oder 
ein dazu beſonders geeigneter Lehrer den Abiturienten nach beſtandener Abiturientenprüfung über 
die zweckmäßigſte Benutzung der Studienzeit Rathſchläge und Andeutungen zu geben. 


Vom 28. Jan. Die Urtheile der Königl. wiſſenſchaftlichen Prüfungs-Commiſſion zu 
Breslau über die Prüfungs-Arbeiten der zu Michaelis v. J. zur Univerſität entlaſſenen Schüler 
werden mitgetheilt. 


Vom 9. Febr. Nach einem Reſcript vom 10. Januar hat das Königl. Miniſterium 
genehmigt, daß von jetzt ab zu Ende jedes Schuljahres in dem Progymnaſium zu Dt. Crone 
Abgangsprüfungen gehalten werden dürfen und auf Grund derſelben Abgangszeugniſſe ausgefertigt 
werden, deren Inhaber ohne weitere Prüfung in die Prime eines vollſtändigen Gymnaſiums 
aufgenommen werden ſollen. 


f Vom 17. Febr. Nach dem Erlaß des Herrn Miniſters vom 8. Febr. erhält das hie⸗ 
ſige wie jedes andere evangeliſche Gymnaſium des Preußiſchen Staats 20 Exemplare von drei zur 
Feier des dreihundertjährigen Todestages Dr. Martin Luthers auf Veranlaſſung des Herrn Dir. 
Auguſt wieder abgedruckten ſchriftlichen Denkmälern aus der Zeit der Reformation zur unentgelt⸗ 
lichen Vertheilung an fleißige und würdige Schüler, nämlich: 1. die lateiniſche Erzählung der 
Vorgänge auf dem Reichstage zu Worms, 2. Melanchthons Anrede an die Studirenden zu Wit⸗ 
tenberg nach dem Tode Luthers, 3. deſſen Leichenrede auf Luther. 


Vom 13. Febr. Mittheilung des Hohen Miniſterial-Erlaſſes vom 5. Febr., wonach 
die bisher aus der Schultaſſe gezahlte Hempelſche Penſion à 450 Thlr. aus Centralfonds 
übernommen wird. 


Vom 22. Febr. Mittheilung eines Miniſterial-Erlaſſes vom 11. Febr., wonach zwei 
mathematiſche Schriften von Adam, nämlich: 1. die harmoniſchen Verhältniſſe, ein Beitrag zur 
neuern Geometrie und 2. die merkwürdigſten Eigenſchaften des geradlinigten Dreiecks wegen ihres 
wiſſenſchaftlichen Werths und ihrer reinen und angemeſſenen Sprache den betreffenden Lehrern zur 
Kenntnißnahme empfohlen werden. 


Vom 26. März. Desgl. eines andern vom 20. Febr, in welchem das Werkchen des 
Zeichenlehrers Bräuer zu Breslau: Auszüge aus dem Zeichenunterricht von Hippius empfohlen wird. 


Vom 13. April. Desgl. eines ſolchen vom 30. März, iu welchem das Königl. Pro⸗ 
vinzialʒ⸗Schul⸗Kollegium zu Poſen benachrichtigt wird, daß der academiſche Künſtler Wagner jun. 
in Berlin den Auftrag erhalten hat, für das hieſige Gymnaſinm 10 verſchiedene Inſtrumente, die 
der phyſicaliſche Apparat deſſelben noch nicht euthält, zu arbeiten. 


Vom 16. April. Betrifft den Unterricht in der polniſchen Sprache und beſtimmt, daß 
diejenigen Novizen, die in andere als die untern Klaſſen der Anſtalt (Sexta und die Vorberei- 
tungsklaſſe) eintreten und wegen mangelnder Vorkenntniſſe im Polniſchen an dem Unterricht darin 
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nicht Theil nehmen können, entweder durch Privatunterricht die ihnen fehlenden Vorkenntniſſe nach⸗ 
holen oder von der Erlernung des Polniſchen ganz dispenſirt werden ſollen. 


Vom 17. April. Der Wunſch eines der Gymnaſialdirectoren, daß in den jährlichen 
Programmen die Themata zu den deutſchen und lateiniſchen freien Arbeiten in den beiden erſten 
Klaſſen mitgetheilt werden möchten, wird zweckmäßig und wünſchenswerth gefunden. 


Vom 20. April. 1 Exemplar der bis jetzt erſchienenen 7 Hefte von Firminich's Ger- 
maniens Völkerſtämme wird der Gymnaſial-Bibliothek geſchenkt. 


Vom 28. April. Mittheilung eines Miniſterial-Erlaſſes v. 23. März, wonach beſtimmt 
wird, wie mit der Prüfung ſolcher jungen Leute verfahren werden ſoll, welche auf ausländiſchen 
Lehranſtalten oder privatim unterrichtet worden ſind, um zu ihrer Bewerbung um Anſtellung im 
Poſt⸗, Steuerfach und andern Zweigen des öffentlichen Dienſtes oder als Feldmeſſer eines von 
einer dieſſeitigen Schulanſtalt ausgeſtellten Zeugniſſes für die eine oder die andere Klaſſe bedürfen. 
Es iſt zu dieſem Behuf eine beſondere Prüfungs-Kommiſſion anzuordnen, beſtehend aus dem Di⸗ 
rettor und zweien Oberlehrern. Solche Jünglinge, welche früher ein inländiſches Gymnaſium oder 
eine inländiſche höhere Bürger- und Realſchule beſucht haben, können das erforderliche Zeugniß 
auch nur bei dieſer Anſtalt erwerben und deshalb bei keiner andern zur Prüfung zugelaſſen werden, 
wenn nicht fie oder ihre Angehörigen inzwiſchen ihren Wohnort verändert haben und die Erlaub⸗ 
niß zur Zulaſſung von dem Königl. Provinzial-⸗Schul-Kollegium beſonders ertheilt wird. 


Vom 28. April. Das unter dem Schutz Sr. Majeftät des Königs in der Beſſerſchen 
Buchhandlung zu Berlin erſcheinende Nationalwerk: Die Geſchichtsſchreiber der deutſchen Vorzeit 
in deutſcher Bearbeitung von J. Grimm, Lachmann, Ranke, L. Ritter und Pertz, wird zur Sub⸗ 
ſcription für die Gymnaſialbibliothek empfohlen. 


Vom 9. Mai. Betrifft eine ausführliche Verordnung des Herrn Miniſters, über den 
Gebrauch der lateiniſchen und griechiſchen Grammatiken in den Gymnaſien. Die weſentlichſten 
Beſtimmungen derſelben ſind folgende: Unter den ſeither mit Genehmigung der Behörden eingeführt 
geweſenen Grammatiken mit Ausſchluß der Bröderſchen und Grotefendſchen lateiniſchen Grammatik 
auch fernerhin die Wahl freigeftellt, doch iſt im Allgemeinen der Grundſatz feſtzuhalten, daß 
dem lateiniſchen und griechiſchen Sprachunterricht nur Eine Grammatik durch alle Klaſſen zu Grunde 
zu legen. Finden es aber die Lehrerconferenzen für zweckmäßig, in derſelben Anſtalt zwei Gram⸗ 
matiken für dieſelbe Sprache zu gebrauchen, ſo müſſen dieſelben in Anwendung, Terminologie und 
Begriffsbeſtimmung möglichſt übereinftimmen. Wird demnach in den obern Klaſſen die lateiniſche 
Grammatik von Jumpt gebraucht, fo iſt auch in den untern Klaſſen die entsprechende kleinere oder 
eine ganz ähnliche einzuführen, eben fo die Billroth⸗Ellendtſche Grammatik mit der kleinen Ellend— 
ſchen, die größere O. Schulzſche mit der kleineren deſſelben Verfaſſers zu verbinden u. ſ. w. 
Die Einführung neuer Grammatiken -ift von der Genehmigung des Herrn Miniſters abhängig. 


8 Vom 3. Juni. Ein Exemplar der archäologiſchen Zeitung pro 1845 von Gerhard 
wird der Gymnaſialbibliothek zum Geſchenk gemacht. 
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Vom 11. Juni. Die unter dem Titel: Boruſſia, vom Director Lehmann in Marien⸗ 
werder herausgegebene Sammlung deutſcher Gedichte aus dem Gebiete der Geſchichte Preußen's 
in 2 Bänden wird empfohlen. 


Vom 12. Juni. Betrifft einen Miniſterial-Erlaß vom 5. Mai, welcher von den Be⸗ 
ſtimmungen des Abiturienten-Reglements über die Wiederholung der Prüfung pro maturitate 
nähere Erläuterungen und Ausführungen giebt. Hiernach können ſolche Gymnaſiaſten, die in der 
Prüfung pro maturitate ein Zeugniß der Nichtreife erhalten, in jedem ſpäteren Termine die 
Prüfung wiederholen, ſo lange ſie die Univerſität nicht beziehen. Sind ſie dagegen 
mit dem Zeugniſſe der Nichtreife bei der philoſophiſchen Facultät inferibirt, fo dürfen fie die Ma⸗ 
turitätsprüfung nur einmal, aber nicht öfter wiederholen. Solche junge Leute dagegen, welche 
an der Univerſität Vorleſungen hören, ohne zuvor ſich einer Maturitätsprüfung unterworfen zu 
haben, können unter allen Umſtänden nur zweimal, aber nicht öfter, zur Prüfung pro maturitate 
zugelaſſen werden. 


Vom 25. Juni. 1 Exemplar der Schriften: Luthers Denkmale und Luthers Tod und 
Begräbniß von Förſtemann wird der Bibliothek geſchenkt. 


Vom 26. Juni. Zwei Verordnungen über die Organiſation und den Geſchäftsgang 
der Militair⸗Examinations-Commiſſionen und über die Umgeſtaltung der Divifionsfhulen werden 
zur Kenntnißnahme mitgetheilt. 


III. 
Lehrverkaſſung. 


Die Claſſenordinarien ſind dieſelben geblieben, als im vorigen Jahre, nämlich: 1) von 
Prima Prof. Kretſchmar, 2) von Secunda Oberlehrer Fechner, 3) von Tertia Oberlehrer Gold 
ſchmidt, 4) von Quarta Oberlehrer Breda, 5) von Quinta Dr. Schönbeck, 6) von Sexta 
Gymnaſiallehrer Januskowski. 


A. Sprachen. 
1) Deutſche Sprache. 


a) Prima 2 St. Director Deinhardt. Es wurden mehrere Abhandlungen von Schiller, 
Leſſing, Herder, Juſtus Möſer, Kant u. As vorgeleſen und nach Inhalt und Form mehr oder 
weniger vollſtändig erklärt und zugleich auch die weſentlichſten Beſtimmungen der Sthliſtik, befon- 
ders in Bezug auf die Herbeiſchaffung des Stoffs, Dispoſition und ſprachliche Darſtellung auf⸗ 
merkſam gemacht. Die philoſophiſche Propädeutik wöchentlich 1 St. wurde damit in Verbindung 
abgeſetzt und darin beſonders die Lehre von der Begriffs⸗Beſtimmung, Eintheilung und Beweisführung 
gehandelt. Die deutſchen Arbeiten, welche in dieſem Jahre geliefert und corrigirt wurden, behan⸗ 
delten folgende Themata: 1) Ueber den Charakter des Therſites, wie er in der Iliade dargeſtellt 

* 


* 


34 


iſt, mit Rückſicht auf das Princip des griechiſchen Bewußtſeins, daß Schönheit des Leibes und 
Schönheit der Seele unzertrennlich mit einander verbunden ſein müſſen. 2) Entwickelung des 
urſprünglichen Nationalcharakters der Deutſchen nach Anleitung der Germania des Tacitus. 3) 
Ueber den Charakter der Iphigenia in dem Göthiſchen Schauſpiele „Iphigenia auf Tauris“ mit 
Bezug auf die Worte des Oreſt: Gewalt und Liſt, der Männer höchſter Ruhm, wird durch die 
Wahrheit dieſer hohen Seele Beſchämt und reines kindliches Vertrauen Zu einem edlen Manne 
wird belohnt. 4) Ueber das Weſen der Freundſchaft mit Rückſicht auf den (in der Stunde 
durchgegangenen) Abſchnitt in Bieſe's Philoſophie des Ariſtoteles über die Freundſchaft. 6) Cha⸗ 
rakteriſtik des Rüdiger von Bechlaren im Nibelungenliede. 7) Ein ſelbſtgewähltes, doch auf das 
Nibelungenlied bezügliches Thema. 8. Ex ungue leonem! 9. Das Bild Italiens nach Göthe's 
Torquato Taſſo. 10. Ueber die Vaterlandsliebe mit Rückſicht auf die Worte Schillers: An's 
Vaterland, das theure, ſchließ Dich an, Das halte feſt mit Deinem ganzen Herzen. Hier find 
die ſtarken Wurzeln Deiner Kraft; Dort in der fremden Welt ſtehſt Du allein, Ein ſchwankes 
Rohr, das jeder Sturm zerknickt. Außerdem hielten die Schüler freie mündliche Vorträge über 
theils vom Lehrer gegebene, theils von ihnen ſelbſt gewählte Themata. 


b) Secunda. 2 St. Oberlehrer Fechner. Hiervon wurde 1 St. verwendet zur 
Entwickelung des Begriffs der verſchiedenen Dichtungsarten, beſonders der Epik; ferner zur Ge— 
ſchichte des Epos unter den Deutſchen und endlich zur Lectüre und Erklärung von Göthe's Herr⸗ 
mann und Dorothea; und 1 St. zu freien Vorträgen abwechſelnd mit Aufſätzen, die zu Haufe 
angefertigt und in der Klaſſe beurtheilt wurden. Die Themata zu den deutſchen Aufſätzen waren: 
1. Cäſar und Arioviſt nach dem erſten Buche der Geſchichte des Galliſchen Kriegs von Cäſar. 
2. Die antike Auffaſſung des an der Horatia verübten Mordes im Gegenſatz zu der chriftlich 
modernen. 3. Ueber die Maxime: Man ſoll zu geſchehenen Dingen das Beſte reden. 4. Ueber 
den idylliſchen Charakter der Luiſe von Voß. 5. Der ſüttliche Zuſtand Noms zur Zeit der cati- 
linariſchen Verſchwörung. 6. Die Sclaverei in ihrem Verhältniß zum griechiſchen und römiſchen 
Staat. 7. Steht Göthe's „Hermann und Dorothea“ in demſelben Verhältniß zum Begriff der Idylle, 
wie Luiſe von Voß? 8. Welchen ähnlichen Grundgedanken begegnen wir in den beiden Ge⸗ 
dichten von Schiller: „das eleuſiſche Feſt“ und „der Spaziergang.“ 9. Charakteriſtik des Catilina 
nach Salluſt und Cicero 10. Erforderniſſe und Schwierigkeiten einer guten Ueberſetzung. II. 
Ueberſetzung des 2ten und Zten Capitels aus dem öten Buche von Livius römiſcher Geſchichte. 


c) Tertia 2 St. Gymnaſiallehrer Januskowski. Erklärung claſſiſcher Dichtungen 
aus der Echtermeyerſchen Sammlung, wobei das Nöthigſte über den Periodenbau erörtert wurde, 
und Beurtheilung der alle 3 Wochen gelieferten Aufſätze. Außerdem noch im letzten Semeſter 
1 St. beim Director zur Controlle der deutſchen Privatlectüre. 

d) Quarta 2 St. Hilfelehrer Krüger. Erklärung von profaifchen Leſeſtücken von 
Hiecke und von Gedichten mit Rückſicht auf die Grammatik. Declamiren und Erzählen. Aufſätze. 
e) Quinta 2 St. Dr. Schönbeck. Grammatiſche Uebungen aus Echtermeyers Aus⸗ 
wahl und Hiecke's Leſebuche 1 St; ſchriftliche, großentheils in der Klaſſe angefertigte, Arbeiten; 
freie Vorträge und Declamirübungen 1 St. 
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1) Serta 4 St. Davon 3 St. Gymnaſtallehrer Januskowski und 1 St. der Di⸗ 
rector. Uebung im logiſch richtigen Leſen und im Wiedererzählen des Geleſenen; Vortrag memo⸗ 
rirter Gedichte und Erzählungen; die wichtigſten grammatiſchen Verhältniſſe geknüpft an die 
Lectüre, beſonders auch orkhographiſche Uebungen. 


2) Lateiniſche Sprache. 


a) Prima 9 St. Hiervon wurden 3 St. zu Exercitien, Extemporalien, freien Ar⸗ 
beiten und Disputationen verwendet. Geleſen wurden: Tacitus, ann. lib. 1, 39— 70. Cicero 
Or. Verr. Lib. 2. 4 St. Prof. Kretſchmar. Hor. Od. Lib. II. und III. nach einer kurzen 
Darſtellung der von Horaz in den Oden gebrauchten Metra. Oberlehrer Fechner 2 St. Priva⸗ 
tim wurden geleſen von Allen mehrere Bücher des Livius und manches Andere z. B. von Köhler 
Tac. Germ., von Hänſchke Terent. Phormio und Andria; von Wenzel Gic. de amieitia und 
de senectute und Caesar bell. Gall. Lib. VII. Von einigen Andern auch Salluſt. 


b) Secunda 9 St. 3 St. Lectüre Cie, Or. Cat. Lib. I., II. III. Laelius. 1 St. 
Controle der Privatlectüre, welche Salluſt's Catilina, Livius II. — V., Cäſar Galliſchen Krieg 
VII. und aus dem Bürgerkrieg J. und II. umfaßte. Memorirt wurde die erſte catilinariſche 
Rede. 2 St. Stilübungen. 1 St. Aufgabe und Beurtheilung der häuslichen Arbeiten. Ober— 
lehrer Fechner. 2 St. Virg. Ken. Lib. I. und II. Gymnaſiallehrer Januskowski. 


ce) Tertia 9 St. Davon 2 St. Caesar de b. G. VII.; 1 St. curſoriſche und 
Privatlectüre: 6 Viograph. des Cor. Nepos Caesar de b. G. IV.— VI. Memorirt wurde in 
jedem Monat ein Capitel aus Cäſar. 1 St. mündlich überſetzt aus Dörings Erzählungen aus 
der römiſchen Geſchichte. 2 St. Grammatik nach Zumpt von Cap. 76 bis 87. 1 St. Exerci⸗ 
tien und Extemporalien. Oberlehrer Goldſchmidt. 2 St. Ovid. Met. III. 55— 156, VIII. 183—- 
259, XIII. I- 398, XIV. 154—196, überdies proſodiſche und metriſche Uebungen. Die Schü⸗ 
ler der beiden erſten Ordnungen laſen privatim aus Ovid. Met. Lib. I. 1568. Dr. Schönbeck. 


d) Quarta 9 St. Oberlehrer Breda. 3 St. Corn. Nepos: Miltiades, The- 
mistocles, Aristides, Pausanias, Cimon, Lysander und Aleibiades, von welchen Miltia- 
des und Aristides zu Memorirübungen verwandt wurden. 1 St. Blumenleſe der römiſchen 
Dichter von Jacobs. Praeparatio metriea und eine Auswahl der Helog. Ovidiau. 3 St. 
Erereitien und Extemporalien. 2 St. Grammatik nach Zumpt. Cap. 69— 75. und Cap. 80 — 
83 wurden durch ausgewählte Beiſpiele, welche die Schüler auswendig lernten, erläutert und ein⸗ 
geübt. 

e) Quinta 8 St. Dr. Schönbeck. Der etymologifche Theil der Grammatik wurde 
vollſtändig durchgenommen und alsdann der Ace. c. Iuſ., der Abl. abs., die Participialconſtruc⸗ 
tion. Die Frageſätze und die hauptſächlichſten Caſusregeln nach Zumpts Grammatik und nach 
Schönborns Leſebuche durch Beiſpiele und durch wöchentlich gleich in der Klaſſe angefertigte Extem⸗ 
poralien eingeübt 4 St. Aus dem erwähnten Leſebuche wurde die ganze erfte Abtheilung und 
eine Auswahl lateiniſcher und deutſcher Stücke aus der zweiten überſetzt, woran ſich Memorir⸗ 
übungen knüpften 4 St. en El: 
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) Serta 9 St. Gymnaſiallehrer Januskowski. 4 St. Schmidt's lateiniſches Ele⸗ 
mentarbuch, aus deſſen erſtem und zweitem Theile geeignete Stücke ſowohl aus dem Lateiniſchen 
ins Deutſche als umgekehrt überſetzt wurden. 4 St. Grammatik nach Zumpt: etymologiſcher Theil 
und gelegentliche Einübung der einfachſten ſyntactiſchen Regeln. 1 St. Exercitien, die in der 
Stunde angefertigt und zu Hauſe corrigirt wurden. 

3) Griechiſche Sprache. 

a) Prima 6 St. Prof. Kretſchmar. Ilias Lib. V.— VIII. bis V. 300. Sophocl. 
Philoet. Oed. tyr. 1—300. Thucydides Lib. I. 80 — Lib. II. 1 — 24. Privatlectüre: 
Lib. IX. — XVI. N 

b) Secunda 6 St. 3 St. Herod. Lib. II. 1— 150, theils ſtatariſch, theils cur= 
Jorifh. Xenoph. Cyrop. Lib. V. 1—4 ſtatariſch und verſchiedene Bücher als Privatlectüre. 
Oberlehrer Breda. Hom. Od. XI. 503 — XIV. 338. Privatim wurden von den meiſten 8 
Bücher aus der Odyſſee geleſen. Prof. Kretſchmar. 

e) Tertia 6 St. Oberlehrer Fechner. 3 St. Lectüre Xenoph. Anab. VI. zum 
Theil und I. 1 St. Accentlehre, wofür nach Oſtern Hom. Od. IX. und etwas vom 10ten 
Buche geleſen wurde; 1 St. Grammatik, nach gründlicher Repetition der Formenlehre, beſonders 
des Verbums, die Syntax der Caſus. 1 St. Uebungen im Ueberſetzen aus dem Deutſchen in's 
Griechiſche nach Roſt's Anleitung. Privatlectüre: Xenophon Anab. IV. und VII. 


d) Quarta 5 St. Dr. Schönbeck. Einübung des etymologiſchen Theils der Gram— 
matik bis zu den Verbis in mi incl. nach Buttmann. Aus Halm's griechiſchen Leſebuche wurden 
ausgewählte Stücke geleſen und zur Einübung der Formen und Accentregeln in 1 St. wöchent⸗ 
lich eine Auswahl von Sätzen aus Roſt's Anleitung in's Griechiſche übertragen. 

4) Franzöſiſche Sprache. 

a) Prima 2 St. Oberlehrer von Rakowski. 1 St. wurde zu Exercitien, Extempo⸗ 
ralien und Sprachübungen verwandt und in einer Stunde wurden einige Stücke aus Idelers und 
Noltes drittem Theile geleſen, auch wurde ein kurzer Abriß der franzöſiſchen Litteraturgeſchichte in 
franzöſiſcher Sprache vorgetragen. f 

b) Secunda 2 St. Derſelbe. Schriftliche Arbeiten, Grammatik, ſtatariſche Lectüre 
aus dem zweiten Bande von Ideler und Nolte; curſoriſche Lectüre des Luſtſpiels: le malade 
imaginaire par Molière. Extemporalien. 5 

c) Tertia 2 St. Derſelbe. Grammatik nach Hirzel. Ueberſetzung aus dem Deut⸗ 
ſchen ins Franzöſiſche aus der Grammatik und Uebungen an der Tafel. Geleſen wurde der Te⸗ 
lemach XVI. und ein Theil von XVII., woran ſich auch Memorirübungen ſchloſſen. 


5) Polniſche Sprache in allen Klaſſen der Oberlehrer von Rakowski. 


a) Prima und Secunda combinirt mit den deutſchen Schülern 2 St. Schriftliche 
Arbeiten nach Dittaten, alle 14 Tage eine. Tafelübungen geſchichtlichen Inhalts. Notizen aus 
der polniſchen Litteraturgeſchichte. Ueberſetzt wurde aus Poplinski's Leſebuche 1 Thl. öter Abſchnitt. 


37 


b) Dieſelben Klaſſen mit den Nationalpolen 2 St. Litteraturgeſchichte von 1760 an. 
Lectüre einiger Dichter, vorzüglich des Naruszewicz. Rückblick auf Polens frühere Schickſale. 
Freie Aufſätze. 

e) Tertia 2 St. Poplinski's Leſebuch 1 Thl. 1 Abſch. Grammatik nach Poplinsti 
und Einübung des Exlernten nach dem Elementarbuche deſſelben; Tafelübungen und in jeder 
Woche eine ſchriftliche Arbeit. 

d) Quarta 2 St. Declinationen und Conjugationen der unregelmäßigen Zeitwörter, 
Uebungen an der Tafel; ſchriftliche Arbeiten. Nach Poplinski's Grammatik und Elementarbuch. 

e) Quinta 3 St. Die Schüler wurden im Ueberſetzen aus dem Polniſchen in's 
Deutſche und umgekehrt geübt und mit den grammatifchen Regeln bekannt gemacht. Auch hier 
lag Poplinski's Elementarbuch zu Grunde. 

1) Serta 3 St. Die Lehre von den Lauten und ihrer Veränderung; Leſeübungen; 
Eigenſchafts⸗ und Umſtandswörter; Declination der regelmäßigen Hauptwörter und Conjugation 
der Zeitwörter byd und mied; orthographiſche Uebungen. J 

6) Hebräiſch Oberlehrer Goldſchmidt. 

a) Prima 2 St. Wiederholung der Formenlehre und die Syntax nach Gefenius’ 

Grammatik. Ueberſetzt wurden: Exodus 8. 1—20. Esther und mehrere Pfalmen. 
B. Wiſſenſchaften. 
1) Religionskenntniß für evangeliſche Schüler. 

a) Prima und Secunda combinirt 2 St. Director Deinhardt. Grundzüge der 
Glaubens- und Sittenlehre mit beſonderer Rückſicht auf die Zeugniſſe der heiligen Schrift. 

b) Tertia 2 St Oberlehrer Fechner. Aut Darſtellung der Schickſale und Zu⸗ 
ſtände des israel tiſchen Volks als einer Vorbereitung und Erziehung für die Erſcheinung des Er⸗ 
löſers; ſodann das Nothwendigſte über die Entſtehung der Bin und beſonders des N. T. Ka⸗ 
non, endlich Erklärung des Evangeliums Matth. bis C. 12. 

c) Quarta 2 St. Der Director. Die Sonntagsevangelien wurden erklärt, größten⸗ 
theils auch memorirt; desgleichen auch 10 Lieder aus Lehmanns Schulgeſangbuch, zuletzt wurde 
der lutheriſche Katechismus ‚repetirt. 

d) Quinta 2 St Oberlehrer Goldſchmidt. Geſchichten des neuen Zeamente nacp 
. und Wiederholung der drei erſten Hauptſtücke des lutheriſchen Katechismus. 

e) Serta 2 St. Oberlehrer Breda. Die Geſchichten des alten Teſtaments, e 
das erſte Hauptſtück nach Herders Katechismus. 

2) Religionskenntniß für katholiſche Schüler. Probſt Turkowski. 

Erſte Abtheilung: a. die Lehre von der Erlöſung und Heiligung; b. Kirchen⸗ 
geſchichte vor Chriſtus bis Bonifatius. 

Zweite Abtheilung: a. die Lehre von Gott dem Vater und Gottes Sohne nach 
Jaumann. b) Bibliſche Geſchichte des neuen Teſtaments nach Kabath; Geſchichte 56 — 94. 

2) Mathematik in allen Klaſſen nach Breitners Lehrbüchern. 

a) Prima 4 St. Director Deinhardt. Elemente der Trigonometrie und der Stereo 
metrie; die Combinationslehre und der binomiſche Lehrſatz. Außerdem wurden Aufgaben aus allen 
Theilen der Elementarmathematik geloft. 
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b) Secunda 4 St. Hilfslehrer Krüger. Gleichungen des erſten Grades mit mehre— 
ren 4 Uubekhnnten Größen; Gleichungen des zweiten Grades; Potenzenlehre, Logarithmen und Pro⸗ 
greffionen ; Zinſeszinsrechnung; Repetition der Planimetrie bis zu Ende; Anwendung der Algebra 
auf die Geometrie; Einiges vom geometriſchen Orte. Elemente der ebenen Trigonometrie. 

c) Tertia 4 St. Hilfslehrer Krüger. Von der Arithmetik: Buchſtabenrechnung; 
Proportionen; Gleichungen des erſten Grades mit einer und mehreren Unbekannten; Ausziehen 
3 Quadrat- und Kubikwurzel. Von der Geometrie: die Planimetrie bis zur Berechnung des 

reiſes. 

d) Quarta 4 St. Dr. Spörer. Die Planimetrie nach Brettners Lehrbuche bis 
§. 97. Die Sätze über Linien und Winkel, über Dreiecke, Kreis, Parallellinien und Parallelo⸗ 
gramme. Von der Arithmetik die Lehre von den Proportionen mit Anwendung auf die bürgerli⸗ 
chen Rechnungen, ſodann die vier Species der Buchſtabenrechnung mit Einſchluß der Potenzen. 
Die Einſetzung von Zahlenwerthen für die Buchſtaben gab hier Gelegenheit, die Regeln der 
Rechnung mit gewöhnlichen und Deeimalbrüchen zu wiederholen. Ausziehung der Quadrat- und 
Kubikwurzeln aus Zahlen.“ 

e) Quinta 4 St. Hilfslehrer Krüger. Bruchrechnung und Regeldetti mit Brüchen; 
Decimalbrüche; zuſammengeſetzte Regeldetri; Kettenregel. 

Serta 4 St. Gymnaſi allehrer Sadowski. Nach Wiederholung der 4 Species 
mit benannten und unbenannten Zahlen. Die Bruchlehre und Regeldetri mit Brüchen und ohne 
Brüche, mit directen und indirecten Ge 

3) Geſchichte und Geographie. 

a) Prima 2 St. Oberlehrer Breda. Neuere Geſchichte von der Entdeckung Amerikas 
bis zur franzöſiſchen Revolution. 

b) Secunda 3 St. Dr. Schönbeck. Geſchichte Griechenlands und Macedoniens 
von Alexander dem Großen bis zur Zerftörung Corinths nebſt einer Ueberſicht der Litteraturge⸗ 
ſchichte. * Geſchichte Roms bis zum Ende des zweiten puniſchen Kriegs. 

e) Tertia 3 St. Gymnaſiallehrer Januskowski. Ueberſichtliche Darſtellung der 
Weltgeſchichte von den älteſten Zeiten bis auf Carl den Großen nach Welter. 

d) Quarta 4 St. 2 St. mittlere Geſchichte nach Welter. Oberlehrer Breda. 2 St. 
Geographie. Hilfslehrer Krüger. Anfangsgründe der miathjeinatifchen und phyſiſchen Geographie. 
N von Europa, ſodann Aſien, Afrika und America nach Daniels Geographie. Zeichnen 
von Karten. 

e) Quinta 4 St. Davon 2 St. für alte Geſchichte nach Welter bei dem Hilfs⸗ 
lehter Krüger und 2 St. für Geographie der europäiſchen Länder bei dem Oberlehter Goldſchmidt. 

f) Serta 3 St. Gymnaſiallehrer Sadowski. Nach einer allgemeinen Ueberſicht des 
Erdbodens wurde Deuſcland genauer durchgenommen. f 

4) Naturwiſſenſchaften. 

a) Prima 2 St. Hilfslehrer Krüger. Neibungselectricitäk und Galvanismus, Magne⸗ 
tismus, Cleckromagnetisnus, Magnetoelectricität mit Experimenten. 

b) Secunda 1 St. Derſelbe. Die Lehre von der Luft, ſpäter Reibungs⸗Electrici⸗ 
tät, beides durch Verſuche veranſchaulicht. 8 f 
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e) Tertia 1 St. Wärmelehre mit Rückſicht auf das practiſche Leben. Derſelbe. 

d) Quarta 2 St. Mineralogie und Botanik nach Stein. Oberlehrer Goldſchmidt. 
Das e) Quinta 2 St. Die Lehre von den Inſecten, Fiſchen, Amphibien und Würmern. 

erſelbe. 

) Serta 2 St. Säugethiere und Vögel. Derſelbe. 

. C. Fertigkeiten. 

a. Der Geſangunterricht wurde von dem Gymnaſiallehrer Sadowski in zwei Ab⸗ 
theilungen geleitet, jede in zwei Stunden wöchentlich. Das Penſum der unteren Abtheilung, zu 
welcher Quinta und Serta gehören, beſteht in allgemeinen theoretiſchen Vorkenntniſſen, in practi⸗ 
ſcher Treffübung und in der Einübung leichter ein- und zweiſtimmiger Lieder und Choräle. Die 
Se zu der die Schüler der vier erſten Klaſſen gehören, übte größere vierſtimmige 
Stücke ein. 

b. Im Schönſchreiben und im Zeichnen ertheilt derſelbe Lehrer Unterricht, im 
erſteren in Quinta und Serta, im letzeren in Quarta, Quinta und Sexta und zwar bei jeder 
Klaſſe zwei Stunden wöchentlich. 

e. Die Turnübungen wurden auch in dieſem Sommer wöchentlich an zweien Nach⸗ 
mittagen unter Leitung des Lehrers Sadowski veranſtaltet. Der Nutzen, welchen dieſelben nicht 
bloß der körperlichen Kraft und Gewandtheit, ſondern auch für Entwicklung des Sinns für Ge⸗ 
meinſchaft bringen, iſt ſo unverkennbar und ſo allgemein anerkannt, daß es überflüſſig wäre, hier 
nochmals darauf zurückzukommen. Um ſo mehr aber wird es als ein großer Mangel angeſehen 
werden müſſen, daß dieſelben nur eine ſo kurze Zeit während des Jahres angeſtellt werden können. 
Die climatiſchen Verhältniſſe unſerer Stadt ſind von der Art, daß ohne Beeinträchtigung der Ge⸗ 
ſundheit kaum 5 Monate lang im Freien geturnt werden kann. Rechnet man nun noch binzu, 
daß auch während der Sommermonate die Uebungen wegen übler Witterung und wegen der mehr 
als 5 Wochen dauernden Ferien ſo oft ausfallen müſſen, ſo geht daraus hervor, was für eine 
iſolirte Stellung ſie bisher noch zur Gymnaſialbildung einnehmen. Sollen ſie wirklich, wie be⸗ 
abſichtigt wird, ein integrirender Beſtandtheil der Geſammtbildung werden, ſo müſſen auch für den 
Winter heizbare Räume eingerichtet werden, in denen fie veranſtaltet werden können. 


Was endlich den Lectionen der Vorbereitungsklaſſe anbetrifft, fo kann es genü- 
gen, das Allgemeinſte hier mitzutheilen, da in dem vorjährigen Programme der Lehrplan, von 
welchem in dem gegenwärtigen Jahre im Weſentlichen nicht abgegangen iſt, ausführlicher dargeſtellt 
worden iſt. Die Anzahl derjenigen Stunden, an welchen alle Schüler dieſer Klaſſe Theil neh⸗ 
men, betrug wöchentlich 26; davon wurden 4 auf das Lateiniſche, 8 auf Leſen, Erzählen und 
orthographiſches Schreiben, 4 auf Schönſchreiben und Zeichnen, 4 auf bibliſche Geſchichte, 2 
auf Geographie und 4 auf das Rechnen werwandt. Daß den Schwächeren in der Klaſſe aus 
ßerdem noch 4 Extraſtunden im Leſen, Erzählen und Rechtſchreiben ertheilt wurden, iſt bereits 
erwähnt worden. Im Lateiniſchen wurden mit der erſten Abtheilung die regelmäßigen Decli- 
nationen und Conjugationen gelernt und an einfachen Beiſpielen aus Schmidts Elementarbuch eine 

eübt; die ſchwächeren Schüler übten ſich noch im Leſen der lateiniſchen Druckſchrift und ſchrieben 
Deklinationen. Was die deutſche Sprache betrifft, fo wurden Stücke aus Preuß 's Kinder⸗ 
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freund mit beſonderer Rückſicht auf Interpunktion, richtige Betonung und reine Ausſprache gelefen 
und die geleſenen wiedererzählt; auch wurden die Schüler in der Deklination gelernter Stücke 
unterwieſen. Zur Einübung der Orthographie wurden theils Abſchriften gemacht, theils wurde 
nach Dictiren geſchrieben. An die geleſenen Stücke wurde das Hauptſächlichſte von den Redethei⸗ 
len angeſchloſſen. 5 

In der bibliſchen Geſchichte wurde die geſammte Geſchichte des alten Teſtaments 
nach dem Buche von Preuß wiederholt geleſen und erzählt. 5 f 

In der Geographie wurde eine Ueberſicht von den 5 Erdtheilen, eine genauere 
von Europa gegeben. Die Beſtimmungen von Europa und Deutſchland wurden durch zwei große 
Wandkarten veranſchaulicht. 

Im Rechnen wurden die 4 Spezies mit benannten und unbenannten auf der Tafel 
und im Kopfe noch beſſer eingeübt und die erſten Bruchverhältniſſe durchgenommen. 

Den lateiniſchen Unterricht ertheilte der Gymnaſiallehrer Januskowski, den im Rechnen, 
im Schreiben und im Zeichnen der Lehrer Sadowsky und in allen anderen Lehrgegenſtänden 
Dr. Spörer. 


IV. Statistiſche Verhältniſſe des Gymnasiums. 
1. Zahl der Schüler. 

Die Zahl der Schüler betrug gegen das Ende des vorigen Schuljahres 199. Von 
dieſen verließen die Anſtalt noch vor Beginn des neuen Schuljahres 22. Dagegen wurden zu 
Michaelis 56 in das Gymnaſium aufgenommen, ſo daß ſich die Schülerzahl unmittelbar nach 
Michaelis auf 233 belief. Nach Oſtern betrug dieſelbe 229, da bis dahin 15 aufgenommen 
wurden und 19 abgingen. Von Oſtern bis jetzt find noch 4 abgegangen, einer aber iſt aufge⸗ 
nommen worden, fo daß die Zahl der jetzt gegenwärtigen Schüler 226 beträgt, die in folgender 
Weiſe vertheilt find: 


Geſammt⸗ Evange-| Katho- | Moſai- Deut- | Polen Frei- Einhei-| Aus- 

Zahl. liſche. linken. ſche. ſche. ſchüler. miſche.] wärtige. 
Prima 8 7 1 — | 8 — a 5 == = 
Secunda 21 18 — 3 21 — 6 — — 
Tertia 34 31 2 1 33 1 7 — — 
Quarta 63 50 10 3 56 7 104 — — 
Quinta 50 42 1 4 47 3 87 pn 2 
Serfa 50 35 13 2 40 10 62 — a 

—— — äei en ne m[—œ—uœu:——ää—ĩů—ĩÄ—ßV5iüĩ.—ĩ—5vK—tðvVð.¶ — —-—T —ĩ y—ꝛ¼ 
Geſammtzahl | 226 183 30] 13 ( 205 121 | 43 136 90 

Die Zahl der Aufgenommenen beträgt in dieſem Jahr 72, die der Abgegangenen 45, 


die Zunahme der Schülerzahl iſt daher 27. f 

Die Vorbereitungsklaſſe zählte am Schluſſe des vorigen Jahres 26 Schüler, davon wurden 20 
nach Serta verſetzt, dagegen im Verlaufe des Jahres 30 aufgenommen, von denen uns einer 
aber wieder verlaſſen hat, ſo daß die Zahl der jetzt gegenwärtigen Schüler 35 iſt, mit denen des 
Gymnaſiums alſo zuſammen 261. Die Zahl fümmtliher Schüler, welche ſeit Michaelis bis jetzt 
überhaupt die Anſtalt (die Vorbereitungsklaſſe mit gerechnet) beſucht haben, beträgt 285. Um 
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einmal eine Meberfiht von den Frequenzverhältniſſen des Gymnaſiums während eines größeren 
Zeitraumes zu geben, fo wird in der folgenden Tabelle die Frequenz des Gymnaſiums, mit Aus⸗ 
ſchluß der Vorbereitungsklaſſe, während der letzten 25 Jahre und zwar immer unmittelbar 
nach Michgelis aufgeführt: 


1821 167 Schüler 1830 — 218 Schüler 1838 — 217 Schüler 
1622 — 17 „ e e 
1823 — 200 „ 18 — 00 „ a0 -— MM: 
1824 — 243 „ „ I 
1825 — 241 „ 1834 9 „ 8 „ 
t 1835 — 16 „ 585 
187 201 „ 3 1844 — 208 „ 
1828 — 204 „ „ i 
1829 237 
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Am Schluſſe des gegenwärtigen Schuljahres werden noch drei Primaner, die ſich der 
diesjährigen Maturitätsprüfung unterzogen und fümmtlich für reif erklärt worden find, die Schnle 
verlaſſen; ſie ſind: 

1) Reinhold Carl Friedrich Julius Köhler, Sohn des Landesgerichtsraths 
Herrn Köhler hierſelbſt, 203 Jahre alt, epangeliſcher Confeſſion, 105 Jahre auf der 
hieſigen Anſtalt, 2 Jahre in der erſten Klaffe. 

2) Johann Wilhelm Hänſchke, Sohn des penſionirten Servis-Rendanten Herrn 
Hänſchke hierſelbſt, 205 Jahre alt, evangeliſcher Confeſſion, 9 Jahre auf der Anſtalt 
und 2 Jahre in Prima. f 

3) Julius Heinrich Theodor Wenzel, Sohn eines verſtorbenen Nectors, 214 
Jahre alt, evangeliſcher Confeſſion, 104 Jahre auf der hieſigen Schule. 

Alle drei werden die Univerſität Berlin beziehen; Köhler und Hänſchke um Jurispru⸗ 
denz, und Wenzel sm Theologie zu ſtudiren. 

Das mündliche Examen wurde den 10. September unter dem Vorſitz des Heren Pro: 
vinzial⸗Schulraths Wendt abgehalten; die ſchriftlichen Arbeiten waren einige Wochen zuvor gefer⸗ 
tigt worden. Das Thema zur deutſchen Arbeit war: In wie fern kann das Nibelungenlied als 
ein Spiegel des deutſchen Nationalcharakters angeſehen werden; das der lateiniſchen: de interitu 
regni Macedoniei. 

2. Lehrapparat. 

Zur Vermehrung der Lehrer- und Schülerbibliothek wurden die feſtſtehenden Summen 
verwandt. Daß auch in dieſem Jahre wieder einige werthvolle Werke der Lehrerbibliothek durch 
den Herrn Miniſter zum Geſchenk gemacht worden ſind, iſt ſchon oben erwähnt worden. Wir 
haben für ſolche Geſchenke um ſo mehr dankbar zu ſein, da unſere Bibliothek fo dringend der 
Vermehrung bedarf, um auch nur den unabweislichen Bedürfniſſen zu genügen. Sie iſt erſt feit 
dem Jahre 1818 mit dem Gymnaſtum zugleich begründet und hat überdieß nur 107 Thaler jähr⸗ 
lich zu verwenden, auch find die Einnahmen des Gymnaſiums zu beſchränkt, als daß davon ein 
auferordentliher Juſchuß zu Büchern gewährt werden könnte. Unter dieſen Umſtänden hat ſelbſt 
für die philotogiſchen Wiſſenſchaften bisher kaum das Allernöthigſte angeſchafft werden konnen; 


6 


42 


noch ungleich dürftiger ſind die hiſtoriſchen und mathematiſchen Fächer bedacht, und naturwiſſen⸗ 
ſchaftliche, philoſophiſche, pädagogiſche und theologiſche Bücher haben wir faſt gar nicht. Daher 
find die Lehrer, die in den oberſten Klaſſen den wiſſenſchaftlichen Unterricht ertheilen, nicht felten 
rathlos, da ſie die Hauptquellen, aus denen ſie zu ſchöpfen hätten, nicht benutzen können. Möchte 
ſich mit der Zeit Gelegenheit finden, dieſem Bedürfniſſe abzuhelfen! 

Ueber eine bedeutende Vermehrung des phyſikaliſchen Apparats iſt ſchon oben berichtet. 
Auch ſonſt wurde Einiges aus den Mitteln der Anſtalt angeſchafft, z. B. ein Schweiggerſcher 
Multiplicator. 

Die naturwiſſenſchaftlichen Sammlungen wurden durch ein Geſchenk des Herrn Kauf— 
manns Arlt hierſelbſt vermehrt, beſtehend aus einer ziemlichen Anzahl von Seekrebſen und ähnlichen 
Thieren. Dem verehrten Geber ſage ich hierdurch im Namen der Anſtalt den ergebenſten Dank. 

3. Unterſtützung der Schüler. 

Der Verein zur Unterſtützung hilfsbedürftiger Gymnaſiaſten im Regierungsbezirk Brom- 
berg vertheilte im Jahre 1845 wieder die anſehnliche Summe von 143 Thlr. 11 Sgr. 3 Pf. 
Die Primaner Hänſchke, Wenzel und Krüger, und die Secundaner Marg und Dommert erhielten 
die Stipendien. Das Koronowoer Stipendium, à 50 Thlr. jährlich, wurde nach dem Abgang 
des Primaners v. Frezer an den Primaner Köhler und den Quartaner v. Frezer vergeben, von 
denen dem erſtern 33 Thlr. 10 Sgr., dem letztern 16 Thlr. 20 Sgr. conferirt werden. Das 
Schulgeld, jährlich faſt 16 Thlr. betragend, wurde zuletzt 43 Schülern erlaſſen. 

V. Klassenprütungen und Entlassungsfeierlichkeit. 

Die öffentliche Prüfung ſämmtlicher Klaſſen der Anſtalt wird Dienſtags den 6. 
October früh von 8 Uhr ab in folgender Ordnung ſtatt finden. Nach dem Geſange eines Cho— 
tals: 1) Die Vorbereitungsklaſſe. Bibliſche Geſchichte Dr. Spörer. 2) Sexta. Deutſch bei dem 
Gymnaſiallehrer Januskowski und Rechnen bei dem Lehrer Sadowski. 3) Quinta. Naturge- 
ſchichte, Oberlehrer Goldſchmidt. 4) Quarta. Griechiſch bei Dr. Schönebeck und Latein bei 
Oberl. Breda. 5) Tertia Mathematik, Hilfslehrer Krüger. 6) Secunda. Deutſch, Oberleh⸗ 
rer Fechner. 7) Prima. Latein bei Prof. Kretſchmar und Phyſik beim Hilfslehrer Krüger. 
Außerdem werden einzelne Schüler aller Klaſſen freie Vorträge halten. 

Die Entlaſſungsfeierlichkeit der Abiturienten wird Mittwochs den 7. October 
von 10 Uhr ab ſtattfinden. Hänſchke wird eine lateiniſche und Köhler, Wenzel und Guſe wer: 
den deutſche Reden halten. Hierauf wird der Dieector die Abiturienten entlaſſen. Die Schüler 
der erſten Singklaſſe werden den größeren Theil der Schöpfung von Haydn vortragen. 

VI. Schluss des alten und Beginn des neuen Schuljahres. 

Das gegenwärtige Schuljahr wird Donnerſtags den 8. October mit der Vertheilung 
der Cenſuren und mit der Bekanntmachung der Verſetzungen geſchloſſen werden” Das neue Schul⸗ 
jahr beginnt Montags den 19. October früh 8 Uhr. Die Reception neuer Schüler in das Gym⸗ 
naſium und in die Vorbereitungsklaſſe wird in zwei verſchiedenen Terminen ſtatt finden; die Ein⸗ 
heimiſchen werden Freitags, den 9. October, und die Auswärtigen Sonnabends, den 17. October, 
in beiden Fällen von 8 Uhr ab, geprüft werden. Zur Anmeldung der neuen Schüler iſt der Un⸗ 
terzeichnete am beſten immer um 11 Uhr zu ſprechen. 

Bromberg, im September 1846. Deinhardt. 
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